
n fünf Veranstaltungen haben

wir in den letzten Tagen in al-

len Regionen darüber informiert, wo

wir bei den Verhandlungen um die

GAV-Weiterentwicklung stehen, was

sich die SBB beim neuen Lohnsys-

tem vorstellt und welche Bedingun-

gen für uns erfüllt sein müssen, damit

wir am Schluss zustimmen können

(siehe Dossier ab Seite 10).

Diese Versammlungen waren erfreu-

lich gut besucht, und unsere Mitglie-

der haben sehr interessiert und

engagiert an der Diskussion teilge-

nommen.

Diese Versammlungen haben unsere

Haltung gestärkt! Wir werden mit

Nachdruck auf unseren drei Grund-

forderungen beharren: Keine Um-

verteilung von unten nach oben, die

Einheit der SBB muss gewahrt blei-

ben, und es darf keine Entwertung

von einzelnen Berufen oder Berufs-

gruppen geben.

Die SBB wird uns nichts schenken.

Soeben hat sie uns brüskiert mit der

Aussage, man sei nicht an einem

GAV fürs Büropersonal der neuen

internationalen Güterverkehrsgesell-

schaft interessiert. Dies zeigt deut-

lich, wie hart der Kampf um eine

intakte Sozialpartnerschaft inzwi-

schen geworden ist. Wir sind bereit,

diesen Kampf Tag für Tag zu führen,

aber Erfolg werden wir damit nur

haben, wenn wir alle gemeinsam an

einem Strick ziehen!

A
ZUR SACHE

”Wir werden mit
Nachdruck auf unseren
drei Grundforderungen
beharren!“Manuel Avallone,
Vizepräsident SEV

Gegenwärtig laufen Verhandlungen zur «Weiterentwick-
lung» des GAV SBB. Verhandelt wird in erster Linie das
neue Lohnsystem Toco.

Mitten in diese Verhandlungen hinein kommt die An-
kündigung von SBB Cargo, dass sie bei der Ausgliederung
von SBB Cargo International für das Büropersonal keinen
GAV akzeptieren will. Verhandlungen über einen GAV
fürs Betriebspersonal sollen erst aufgenommen werden,
wenn dieses ausgegliedert wird. Vorläufig bleiben die Be-
triebsmitarbeitenden bei SBB Cargo angestellt.

Für den SEV und die anderen Verhandlungspartner ist
klar, dass für SBB Cargo International ein GAV gelten
muss, und zwar von Anfang an und für alle Angestellten.
Das Ansinnen von SBB Cargo stellt einen Frontalangriff
auf die Sozialpartnerschaft dar. Er drückt auch eine Ge-
ringschätzung des auszugliedernden Personals aus. Des-
halb ist für die Sozialpartner aufseiten des Personals die
Grundlage für Gespräche über eine «Weiterentwicklung»
des GAV nicht mehr gegeben und sie haben deshalb ge-
meinsam beschlossen, die Gespräche zu sistieren.

pan.
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Verhandlungen sistiert
Unterbruch der Verhandlungen für die Weiterentwicklung des GAV

Der GAV der SBB regelt die Arbeitsbedingungen für
die meisten Angestellten. Die SBB startet einen
Frontalangriff auf dieses wichtige Grundlagenpapier.
Grund genug, die Verhandlungen darüber vorläufig
auf Eis zu legen.

Ar
ch

iv

«Me mues halt rede mitenand»: Wenn SBB Cargo keinen GAV will, sind
die Grundlagen für die Weiterentwicklung des GAV nicht gegeben.

Was sich das Parlament im Zusam-
menhang mit dem Staatsvertrag ge-
leistet hat, ist ungeniessbar: Sämtli-
che flankierenden Massnahmen
wurden abgeschmettert, es soll keine
PUK geben, exzessive Boni sind
erlaubt und ohne Regulierung wird
weitergewurstelt. Um gegen diese
Beschlüsse Stellung zu beziehen, tra-
fen sich Vertreter/innen von ver-
schiedenen Gewerkschaften, linken

und linksgrünen Parteien vor dem
Bundeshaus zu einer Spontandemo.

Dabei wurde dagegen reklamiert,
dass sich eine Mehrheit der bürgerli-
chen Parlamentarier einmal mehr zu
Dienern des Kapitals gemacht hat –
diesmal mit Untersützung der SVP,
die während der Diskussion dreimal
die Meinung geändert hat. pan.
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So kanns doch nicht gehen!

Spontandemo der Gewerkschaften vor dem Bundeshaus

Der abtretende SEV-Lob-
byist spricht über Verkehr,
Politik, Militär und Aschi
Leuenberger.

Seite 6

Adrian Wüthrich
Der Ständerat hat als Erstrat eine AHV-Revision
beschlossen, die die Gewerkschaften nicht
akzeptieren werden. Der Nationalrat hat es bei
der Krippenfinanzierung besser gemacht.

Seite 8

Krippen hopp, AHV-Revision flop
Fernando Luis David ist
über Umwege zu den
TPG und auch zum SEV
gekommen.

Seite 24

Fahrer und Kämpfer
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WENIGER
KOMPETENZEN FÜR
PRIVATE
■  National- und Ständerat
haben das Bahnpolizeigesetz
verabschiedet. Neu unterschei-
det das Gesetz klar zwischen
einer Transportpolizei mit
polizeilichen Funktionen und
einem Sicherheitsdienst mit
weniger Kompetenzen. Die
SBB kann ihre Bahnpolizei
anderen Transportunterneh-
men anbieten. Damit sind die
wesentlichen Forderungen des
SEV erfüllt worden.

NEUER PRÄSIDENT
FÜR GARANTO
■  Der Kongress von garaNto,
der Gewerkschaft des Zoll-
und Grenzwachtpersonals, hat
David Leclerc zum neuen
Präsidenten gewählt. Leclerc
gehört dem Grenzwachtkorps
an; er folgt auf den zurückge-
tretenen Zollexperten Rolf
Uster. Der neue Präsident will
die Zukunft der Mitarbeitenden
und der Gewerkschaft gemein-
sam mit den betroffenen
Akteuren gestalten. Vom
Arbeitgeber Bund fordert er,
sich auf allen Hierarchiestufen
an die Sozialpartnerschaft zu
halten, so wie es Politik und
Gesetz vorschreiben.

STI ERFOLGREICH
■  Die Verkehrsbetriebe STI
(Steffisurg-Thun-Interlaken)
haben ein erfolgreiches
Geschäftsjahr hinter sich. 2009
wurden mehr als 13,9 Millio-
nen Fahrgäste befördert, der
Verkehrsertrag stieg um 3,4 %.

KORRIGENDUM
■  Die Pensionierung von Urs
Schlegel (62), der bisher den
SBB-Bereich Immobilien führte
und im Mai nach dem überra-
schenden Abgang von Jürg
Schmid interimistisch die
Leitung des Personenverkehrs
übernahm, ist nicht auf Ende
Jahr vorgesehen, wie wir in
kontakt.sev vom 10. Juni
schrieben, sondern erst im
Laufe des nächsten Jahres.
«Ich gehe davon aus, dass
ich den Personenverkehr zu-
mindest während der nächs-
ten zwölf Monate führe, bis
ein definitiver Nachfolger ge-
wählt ist und seine Funktion
wahrnimmt», wird Schlegel in
der SBB-Zeitung vom 2. Juni
zitiert.

NEWS

«Wir entscheiden heute über
die Verkehrszusammenbrü-
che des Jahres 2030», spitzte
Hans Werder die Ausgangsla-
ge gleich am Anfang seines
Referats zu. Der Generalse-
kretär des Departements für
Umwelt, Verkehr, Energie
und Kommunikation UVEK
sprach vor zwei Dutzend
Mitgliedern des Parlaments
und den verkehrspolitischen
Spezialisten des SEV über den
Stand der Bahnplanung und
-finanzierung.

Prognosen immer zu tief

Bevölkerungswachstum,
Wirtschaftswachstum und
Verstädterung sind die Rah-
menbedingungen, die dazu
führen, dass das Verkehrs-
wachstum ebenfalls weiter-
gehen wird. Werder wies dar-
auf hin, dass bisher noch
jedesmal das Wachstum über
den Prognosen lag. Heute sei
das Verkehrsnetz jedoch an
den Kapazitätsgrenzen, was
sich an übervollen Zügen
und Staus auf den Strassen
zeige. Überdies steigen die
Unterhaltskosten beider Net-
ze aufgrund des Alters und
der Belastung.

«Wir machen Engpassbe-
seitigung», hielt Werder
denn auch klar fest. Sollte
diese nicht gelingen, wären
gravierende Nachteile für die
Volkswirtschaft zu erwarten.
Für die Finanzierung gebe es
aber einzig zwei Möglichkei-
ten: Entweder zahlen die Be-
nutzerinnen und Benutzer,
oder aber das Volk zahlt mit
den Steuern – «etwas anderes
hat mir noch niemand zei-
gen können...». Man stehe
damit zwangsläufig im Span-
nungsfeld zwischen dem
verkehrspolitisch Erwünsch-
ten und dem finanziell
Machbaren.

Spruchreifes

Werder unterteilte seine
Übersicht danach in die Ele-
mente, die auf dem Tisch lie-
gen, jene, die in der Legisla-
tur 2011 bis 2015 fällig
werden, und die langfristi-
gen. Noch vor den Sommer-
ferien soll der Bundesrat über
die nächste Leistungsverein-
barung mit der SBB entschei-
den. Diese wird zusätzliche
Mittel für den Infrastruktur-
unterhalt bringen, wobei das
Geld dafür aber beim FinöV-
Fonds abgezogen wird.

Andererseits arbeitet der
Bundesrat am nächsten Spar-
programm, das beim Verkehr
überdurchschnittliche Kür-
zungen vorsehe, und
schliesslich liegt eine parla-
mentarische Initiative vor,
die dem Infrastrukturfonds

850 Millionen Franken vor-
schiessen will, um die Kanto-
ne zu entlasten.

Prioritäten setzen

In den Jahren ab 2011 wird
das Parlament festlegen müs-
sen, welche Projekte aus dem
grossen Wunschkonzert als
nächste gebaut werden sol-
len. Gleichzeitig ist auch
deren Finanzierung zu regeln
«Wie auch immer: praktisch
zu jeder Lösung wird am
Schluss das Volk entscheiden
müssen», betonte Hans Wer-
der. Er wies weiter darauf hin,
dass auch der Strassenfi-
nanzierung das Geld ausge-
hen werde. Etwa ab 2015
falle die Spezialfinanzierung
für den Strassenbau in die ro-
ten Zahlen.

Getreu dem Grundsatz,
dass nur Steuern oder Ge-
bühren für die Finanzierung
zur Verfügung stehen, kün-
dete Werder an, dass in den
nächsten Jahren die Diskussi-
on über die Tarife im öffentli-

chen Verkehr geführt werden
müsse.

Völlig neue Finanzierung

Längerfristig sei jedoch die
gesamte Finanzierung des
Verkehrssystems auf Schiene
und Strasse neu zu überden-
ken, denn die Haupteinnah-
mequelle falle irgendwann
weg: «Früher oder später wer-
den wir nicht mehr Mineral-
öl als Treibstoff brauchen,
womit die Steuern und Steu-
erzuschläge wegfallen.»

Gleichzeitig sei ein Sys-
temwechsel zu diskutieren.
Für Werder steht ein so ge-
nanntes Mobility-Pricing im
Vordergrund. «Wer fährt, be-
zahlt nach Strecke, Fahrzeit
und ökologischer Belastung
des Verkehrsmittels», dies im
privaten und im öffentli-
chen Verkehrsmittel. Werder
schloss mit dem Aufruf: «Wir
haben noch etwas Zeit, aber
wir sollten mit dieser Diskus-
sion beginnen!»

Peter Moor

Anlass des SEV für Parlamentarierinnen und Parlamentarier zum Thema Bahnfinanzierung

Informationen aus erster
Hand: UVEK-Generalse-
kretär Hans Werder
sprach am SEV-Anlass
über die Finanzierung des
öffentlichen Verkehrs.

Viele Wünsche, wenig Geld
pm

o

Interessierte Zuhörerinnen und Zuhörer beim Referat von Hans Werder am SEV-Anlass in Bern.
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Für UVEK-Generalsekretär Hans
Werder ist klar, dass der Bund
seinen Teil zur Sanierung der
Pensionskasse SBB leisten
muss.
SEV-Präsident Giorgio Tuti rede-
te den anwesenden Parlamen-
tarierinnen und Parlamentariern
ins Gewissen: «Das Personal

hat seinen Anteil längst geleis-
tet; es würde es nicht verste-
hen, wenn das Parlament die
Sanierung verhindert.» Der SEV
habe sich verkehrspolitisch im-
mer für die Anliegen der Öffent-
lichkeit eingesetzt, nun zähle er
bei der Pensionskasse aufs Par-
lament. pmo

PENSIONSKASSE WIEGT SCHWER
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Dem an mich adressierten Briefumschlag (Recyclingpapier)
entnehme ich ein kleinformatiges Hochglanz-Plastiketui, in
dem ein lehmbraunes Büchlein steckt. «Sie leben in Zone
2», lese ich und ziehe das Büchlein aus der Folie. Das klei-
ne Heft entpuppt sich als Faltprospekt, auf dessen Rückseite
zwei Häuser abgebildet sind. Über dem linken Haus
schwebt eine Wolke, eine «radioaktive» Wolke. Das Haus
ist unterteilt in verschiedene SFs. SF? – Der nachstehende
Kommentar klärt auf: «Der Schutzfaktor (SF) ist das Ver-
hältnis der Dosis im Freien zur entsprechenden Dosis in ei-
nem bestimmten Raum.» Über dem Haus rechts ist die
Wolke weggezogen, dafür strahlt hier der Boden… Das
Grau der Abbildungen erinnert an Weisungen aus den
Kriegszeiten des vergangenen Jahrhunderts!

Ein Zonenplan und eine senfgelbe Schweizer Karte klä-
ren über die Gefahrenzonen um die Atomkraftwerke Bez-
nau, Gösgen, Leibstadt und Mühleberg auf. Die letzte Seite
kommentiert die drei Phasen nach einem Reaktorunfall
und – rot eingerahmt – stehen dann die «Verhaltensregeln
im Notfall», sie sind für Zone 1 und 2 dieselben: «Jodtab-
letten einnehmen. Ruhe bewahren. Häuser nicht verlassen.
Fenster schliessen... Information: Nationale Alarmzentrale,
Tel. 0848 840 080.» Keine weiteren Angaben, nur noch
eine Mailadresse. Wütend greife ich zum Telefon und wäh-
le die angegebene Nummer. Es meldet sich nur ein Telefon-
beantworter. «Mir auch recht», denke ich und trompete ins
Mikrofon: «Sind Sie noch bei Trost, mit Ihrem grässlichen
Kriegsprospekt? Das ist doch keine Art, die Bevölkerung
aufzuklären! Was heisst da ‹Jodtabletten einnehmen›? Wie
viele? Was ist mit meiner Jod-Allergie? Müssen Hunde
auch Jod fressen?» Ich hinterlasse meine Telefonnummer.

Der Rückruf kommt eine Stunde später: Ein freundli-
cher Herr von der Alarmzentrale erklärt mir, dass das Gan-
ze eine Aktion von «Greenpeace» sei und sie selber nicht
involviert seien. Er meint auch, dass diese Form der «Infor-
mation» irreführend sein könnte, da bei einem Reaktorun-
fall nicht einfach nach Schema X vorgegangen werden
könne. – Mir verschlägt es die Sprache! Als langjähriges
Mitglied und Unterstützerin von «Greenpeace» und als
überzeugte Gegnerin von weiteren Investitionen in die
Atomenergie, sage ich klipp und klar, dass sich «Green-
peace» hier einen blöden Spass geleistet hat, dass die
schweizerische Alarmzentrale nicht die
Atomlobby ist und dass der von
ihnen ausgestellte «Zonenpass»
keine Alternativen anbietet. Ei-
ne Gruppierung wie «Green-
peace», die sicher immer
wieder originelle Ideen hat, darf
nicht in ihrer Destruktivität ver-
harren, sondern muss –
damit die Welt nicht
bleibt, wie sie ist –
immer und immer
wieder Konstruktives
fördern!
Monika Barth

MEINE MEINUNG

«Sie leben in Zone 2»

HK

BILD DER WOCHE: SEV-FRAUEN AUF DEM BUNDESPLATZ

Weil es noch viel zu tun gibt, bis die Gleichstellung zwischen Männern und Frauen wirklich erreicht ist –
besonders in Bezug auf die Löhne – sind Vertreterinnen verschiedener Gewerkschaften zu Beginn der
Sommersession der eidgenössischen Räte zugunsten dieses Anliegens vor dem Bundeshaus demonstrie-
ren gekommen. Die Botschaft der Manifestantinnen ist beim Parlament angekommen: der Nationalrat
stimmte einem Kredit von 120 Millionen Franken zur Verlängerung der Anstossfinanzierung für Kinderkrip-
pen zu. Der Bundesrat hatte lediglich einen Kredit von 80 Millionen beantragt. Das Geschäft kommt noch
vor den Ständerat (vgl. Seite 8).

«Das ist eine Kampfansage
an die Sozialpartnerschaft»,
betont SEV-Vizepräsident
Manuel Avallone, der für alle
SBB-Geschäfte zuständig ist
und auch die gewerkschaftli-
che Verhandlungsdelegation
für den GAV SBB leitet. Im

Rahmen der standardisierten
Konsultation bei Reorganisa-
tionen hatte die Gewerk-
schaft des Verkehrspersonals
SEV der SBB klar und deut-
lich mitgeteilt, dass ein Ge-
samtarbeitsvertrag für die
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der neuen Gesellschaft
zwingend ist, also auch fürs
Büropersonal.

Ohne Anerkennung der
Sozialpartnerschaft keine
Verhandlungsgrundlage

«Solange eine vertragliche
Sozialpartnerschaft für die
neue Gesellschaft durch die
SBB in Frage gestellt wird,
macht es keinen Sinn, mit
ihr Verhandlungen über ein
neues Lohnsystem zu füh-
ren», erläutert Gewerk-
schaftssekretär Philipp Ha-
dorn. Der SEV hat deshalb
heute der SBB mitgeteilt, dass
er den für kommenden

Samstag angesetzten Ver-
handlungstermin ausfallen
lässt. «Wir stehen jederzeit
für klärende Gespräche zur
Verfügung», ergänzt Manuel
Avallone. «Wenn es bezüg-
lich der neuen Cargo-Gesell-
schaft zu einer Einigung
kommt, können die Arbeiten
an der GAV-Weiterentwick-
lung fortgesetzt werden.»

Petition unterstützt die
Forderungen des SEV

Der SEV hatte im Rahmen
der Konsultation die Forde-
rung nach einem GAV für al-
le als wichtigsten Punkt auf-
geführt. Weiter verlangt er
Arbeitsplatzsicherheit für alle
Betroffenen und eine Ansied-
lung der neuen Gesellschaft
in der Schweiz. Eine Petition
zur Unterstützung dieser For-
derungen bei den Betroffe-
nen wird demnächst der SBB
übergeben. SEV

Der SEV sagt den nächs-
ten Termin der Verhand-
lungen um eine Weiterent-
wicklung des SBB-GAV
ab. Grund dafür ist die An-
kündigung von SBB Car-
go, bei der bevorstehen-
den Gründung einer neuen
Gesellschaft für das inter-
nationale Gütergeschäft
keinen Gesamtarbeitsver-
trag fürs Büropersonal
vorzusehen.

SEV sistiert Verhandlungen
mit der SBB

SBB Cargo stellt Sozialpartnerschaft grundsätzlich in Frage
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Mit dieser interessanten und
aktuellen Fragestellung setzte
sich eine Kadertagung des
SEV in Bern auseinander.
Vielleicht lag es daran, dass
gleichentags das AC/DC-
Konzert im Stade de Suisse
stattfand – vielleicht wären
sonst noch ein paar Kol-
leg/innen mehr gekom-
men…

Beide Seiten hören

Um Vorteile und Nachteile
der «Vertrauensarbeitszeit»
auf den Tisch zu legen, hatte
der SEV Eveline Mürner, Lei-
terin Personalpolitik SBB,
und Doris Bianchi, Zentralse-
kretärin des SGB, eingeladen.
Mürner versprach, die «Fak-
tenbasis» darzustellen: 86 %
der Mitarbeitenden der SBB
kennen die Zeiterfassung,
ohne Zeiterfassung arbeiten
die 3 % Topkader- und OR-
Angestellten, die nicht unter
den GAV fallen, und die 5 %
Angestellten der Funktions-
stufen 21–29, bei denen der
Verzicht auf die Zeiterfassung
zwingend ist. 6 % der SBB-
Angestellten, die in den
Funktionsstufen bis 20 einge-
teilt sind, haben sich «freiwil-
lig» dazu entschlossen, auf
die Zeiterfassung zu verzich-
ten. Für sie gelten die Feier-
tagsbrücken als vorgearbeitet;
alle 7 Jahre haben sie zudem
das Anrecht auf eine Auszeit:
Wenn sie 5 Tage unbezahlt
beziehen, erhalten sie von
der SBB 20 bezahlte Tage,
sind es 10 «eigene» Tage, gibt
es sogar 30 bezahlte Urlaubs-
tage zusätzlich.

Für Mürner überwiegen
die Vorteile: Die Arbeitszeit
kann selbstständig eingeteilt
werden, man kann mehr
Verantwortung übernehmen
und längere Arbeitsunterbrü-
che sind möglich. Die SBB
profitieren von der flexiblen
Reaktion auf die Auftragsla-

ge, von der höheren Arbeits-
zufriedenheit, vom kleineren
Aufwand und der grösseren
Attraktivität der Stellen. Es
gibt allerdings auch Nachtei-
le: Die soziale Kontrolle im
Team nimmt zu, die Eigen-
verantwortung und Selbstor-
ganisation liegt nicht allen,
Mehrarbeit wird die Regel.

Die Balance muss stimmen

Doris Bianchi berichtete dar-
über, dass es «vielerorts bro-
delt». Die Arbeitszeit ist ein
wesentliches Element des Ar-
beitsvertrages, der nicht die
Ablieferung eines Resultates,
sondern das Zur-Verfügung-
Stellen der Arbeitskraft vor-
sieht. Deshalb entspricht die
Erfassung der geleisteten Ar-
beitszeit der Logik des Ar-
beitsvertrages. Ein Verzicht
auf die Zeiterfassung ist nur
sinnvoll und möglich, wenn
Arbeitszeit und Arbeitsvolu-
men in der Balance sind.

Komplexe Arbeitszeitmo-
delle, die heute oft gelobt
werden, wie etwa die «Jahres-
arbeitszeit», funktionieren
ohne Zeiterfassung nicht.
Auch Teilzeitarbeit ist ohne
Zeiterfassung fast unmöglich.
Bianchi hielt auch klar fest,
dass es beim Verzicht auf
Aufschreiben möglich sein
muss, ohne Gesichtsverlust
zu sagen, dass man zu viel zu
tun hat – das ist aber in den
heutigen Zeiten, in denen
die Leistung und die Leis-
tungsfähigkeit zu nahezu ab-
soluten Werten stilisiert wer-
den, nicht der Fall.

«Unterschiedliche
Interpretationen»

In der regen Diskussion zeig-
te sich, dass zwischen An-
spruch und Wirklichkeit
beim Verzicht oft eine Dis-
krepanz herrscht: «Es gibt
unterschiedliche Interpreta-
tionen», musste Mürner ein-
gestehen. «Vertrauenarbeits-
zeit» ist halt ohne Vertrauen
nicht möglich, und es kann
nicht das Vertrauen gemeint
sein, dass alle zu viel arbei-
ten! Die Zeitaufschreibung
dient deshalb auch dem
Selbstschutz. Der Verzicht
darauf und ein Personalstopp
beissen sich. Als Sparmass-
nahme darf die Vertrauensar-
beitszeit nicht missbracht
werden! pan.

Immer mehr Angestellte
der SBB werden aufgefor-
dert oder sogar gezwun-
gen, auf die Erfassung der
geleisteten Arbeitszeit zu
«verzichten». Was sind
Vor- und Nachteile und
wie sieht der gesetzliche
Rahmen aus?

All zu viel (Arbeit) ist ungesund!
«Vertrauensarbeitszeit» – Fluch oder Segen?

..

Doris Bianchi (links) und Eveline Mürner referierten, SEV-Sekretär Daniel Trolliet moderierte den Anlass.

Prof. Dr. Andreas Krause,
Studiengangsleiter des CAS
«Betriebliches Gesundheitsma-
nagement» an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz,
musste seine Teilnahme leider
aus gesundheitlichen Gründen
absagen. In seinen Forschun-
gen befasst sich Krause u.a mit
den gesundheitlichen Risiken
der Vertrauensarbeitszeit.
In diesem Zusammenhang hat
er sich auch mit dem Phäno-
men der «interessierten
Selbstgefährdung» auseinan-
dergesetzt. Damit bezeichnet
man die Erscheinung, dass
Angestellte in gesundheitsge-
fährdender Art arbeiten, um die
gestellten (zu hohen) Ziele zu
erreichen, aus Angst vor
Misserfolg oder Arbeitsplatz-
verlust. Die damit zusammen-
hängende Erscheinung des
«Präsentismus», des Arbeitens
trotz Krankheit oder einge-
schränkter Leistungsfähigkeit,
nimmt zu.
Besonders gefährdet, solche
Verhaltensweisen zu entwi-
ckeln, sind Angestellte in
Betrieben, in denen «mit Zielen
geführt» wird («Management
by objectives»), in öffentlichen
und privaten Verwaltungen
wird auch von «wirkungsorien-
tierter Verwaltungsführung»
gesprochen.

«Produkt» vs. Arbeitszeit

In diesem Zusammenhang
entwickelt sich eine «Zeitver-
fallskultur»: Die Anwesenheits-
oder Arbeitszeit verliert an
Bedeutung, insbesondere,

solange die Ziele nicht erreicht
sind. Angehäufte Gleitzeitgut-
haben können nicht abgebaut
und kompensiert werden, da
das Erreichen der Ziele Vorrang
hat. Wird auf eine zentrale
Zeiterfassung vollständig
verzichtet, wird es auch immer
schwieriger, festzustellen, ob
die gesteckten Ziele in der zur
Verfügung stehenden Zeit
überhaupt erreichbar sind.
«Jeder Mitarbeiter ist ein Un-
ternehmer»: Diese Steuerungs-
form hält auch in Unternehmen
des öffentlichen Verkehrs
Einzug – jede Lokomotivführe-
rin, jeder Verkaufsangestellte
auf der Station sollen «unter-
nehmerisch» denken. In hier-
archisch aufgebauten Unter-
nehmen führt dies fast
zwangsläufig dazu, dass der
Druck von «oben» und «unten»
auf die einzelnen Mitarbeiten-
den steigt. Die erwünschten
Produktivitätsgewinne kom-
men nicht den Angestellten zu-
gute, weder in Form von höhe-
ren Löhnen noch in Form von
sinkender Arbeitszeit – viel-
mehr werden die Ziele bei der
nächsten Gelegenheit noch hö-
her gesteckt und die Mitarbei-
tenden tragen auf diese Weise
selber dazu bei, dass der Ar-
beitsdruck immer höher wird.

Flexibel statt schrankenlos

Gleitende Arbeitszeit, die etwas
Flexibilität bietet, um die
tägliche Arbeitszeit an die
Bedürfnisse der Arbeitgeber/in-
nen und -nehmer/innen
anzupassen, ist am besten für

die Gesundheit, stellen
Expert/innen fest. Dies trifft
aber nur unter der Bedingung
zu, dass Überzeiten kompen-
siert werden können. Wenn
diese Kompensation nicht
relativ kurzfristig erfolgt (also
ungefähr im Verlauf einer
Woche), würde dies einer
Zeiterfassung rufen, um zu
wissen, wie viele Überzeiten
geleistet wurden. Zudem setzt
das Arbeitsgesetz die wöchent-
liche Höchstarbeitszeit je nach
Branche auf 45 oder 50
Stunden fest – dass sie
eingehalten wird, muss
überprüfbar sein.
Wo mit Zielen geführt wird, ist
die Eigenmotivation der Mit-
arbeitenden hoch: Erfolge kön-
nen auf das eigene Handeln
zurückgeführt werden, sie ha-
ben mehr Autonomie, erfahren
Stolz und Selbstbewusstsein.
Wenn der Erfolg aber ausbleibt,
kommt es zu negativen Gefüh-
len. Um solche negativen Aus-
wirkungen rechtzeitig zu er-
kennen, muss auf Anzeichen
geachtet werden: Ist «interes-
sierte Selbstgefährdung» im
Betrieb relevant? Wer ist
besonders betroffen? Welche
Schattenseiten haben die
Produktivitätsgewinne?
Mitarbeitende und Kader
müssen geschult werden,
damit sie negative Entwicklun-
gen sowohl auf der individuel-
len wie auf der betrieblichen
Ebene rechtzeitig erkennen
und bei Bedarf Korrekturmass-
nahmen in die Wege leiten
können. pan.

WENN ARBEIT ZUM GESUNDHEITSRISIKO WIRD
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Mit einem Regenschirm in
der Hand heisst ZPV-Zentral-
präsident Andreas Menet am
Zürcher Bürkliplatz die Gäste
willkommen und weist sie
zum Motorschiff «Wädens-
wil». An Bord schüttelt Jakob
Tribelhorn, Alt-Zentralpräsi-
dent und Präsident des Orga-
nisationskomitees, allen die
Hand und lädt zum Apéro.

Während das Schiff ab-
legt, begrüsst Andreas Menet
die Gäste: Vom ZPV sind die
Sektionspräsidentinnen und
-präsidenten, das Unterver-
bandsbüro und der ehemali-
ge Zentralpräsident Edi Mül-
ler mit seiner Frau Inge
anwesend. Fast alle SEV-Un-
terverbände sind durch ihre
Zentralpräsidenten oder an-
dere Zentralvorstandsmitglie-
der vertreten, die SEV-Versi-
cherungen durch Erwin
Schwarb und Patrick Rouvi-
nez. Vom SEV sind Präsident
Giorgio Tuti, Vizepräsident
Manuel Avallone sowie die
Gewerkschaftssekretäre Nick
Raduner und Jürg Hurni mit
dabei, und vom VPOD Zent-
ralsekretär Kurt Altenburger,
der sich viele Jahre als SEV-
Gewerkschaftssekretär für das
Zugpersonal engagiert hat.
Last but not least sind als
SBB-Vertreter Toni Häne, Lei-
ter Verkehrsmanagement (VM)
beim Personenverkehr, und
Erich Rutschmann, Leiter Zug-
personal bei VM, an Bord.

«Der ZPV hat 125 Jahre
überstanden, weil er mit der

Zeit gegangen ist, statt gegen
sie anzukämpfen», sagt And-
reas Menet. So sei «der alte
Mann jung geblieben». Den
Arbeitgebervertretern dankt
der Zentralpräsident für die
«gute Zusammenarbeit»: «Sie
haben es immer verstanden,
die Sozialpartnerschaft zu le-
ben, auch wenn die Fronten
zwischendurch mal verhärtet
waren und auch in Zukunft
sein werden.» Menet kann
sich aber angesichts des strö-
menden Regens die Bemer-
kung nicht verkneifen, dass
das bestellte schöne Wetter
nicht eingetroffen sei, so wie
auch die Wünsche an die SBB
nicht immer erfüllt würden.

«Gesunde Sozialpartnerschaft»

Erich Rutschmann verschweigt
auch nicht, dass es zwischen
ZPV und SBB manchmal
grosse Meinungsverschie-
denheiten gibt. Doch das ge-
höre zu einer «gesunden So-
zialpartnerschaft», und wenn
man sich mal auf Lösungen
geeinigt habe, würden diese
stets gemeinsam umgesetzt,
so Rutschmann. Als Ge-
schenk überreicht er Menet
zwei Dienstpläne aus den
1920er-Jahren, «die heute
nicht mehr umsetzbar wä-
ren» (Rutschmann). Tatsäch-
lich gehören dreiteilige Tou-
ren mit Dienstantritt vor 6
Uhr und Feierabend nach 20
Uhr der Vergangenheit an…

Toni Häne dankt für die
«konstruktive Zusammenar-
beit» und unterstreicht die
Bedeutung des Zugpersonals
als «letzte sichtbare Eisenbah-
ner/innen» und als «Gesicht
der SBB» im Kontakt mit der
Kundschaft. «Unterstützen
Sie uns dabei, diese ein-
zigartige Chance zu nutzen!»

Danach spielt das Schwy-
zerörgeli-Quartett Schenken-
berg unter Leitung von Zug-
chef Peter Oberson auf, und
schon bald wird das Vorspei-
senbuffet eröffnet. Vor dem
Hauptmenü gratuliert Gior-
gio Tuti dem ZPV zum ho-
hen Organisationsgrad von
über 90 %. Der SEV habe auf
den ZPV stets zählen kön-
nen, und er wünsche sich
weiterhin einen so starken,
engagierten und hartnäcki-
gen ZPV wie bisher.

Vor dem Dessert – inzwi-
schen hat das Schiff bereits
vor Rapperswil gewendet –
hält Jakob Tribelhorn Rück-
schau auf die letzten 25 Jahre
ZPV-Geschichte (siehe Kas-
ten) und zieht folgende Bi-
lanz: «Es gab keine ruhigen
Jahre in unserer Gewerk-
schaftsbewegung. Die unzäh-
ligen Reorganisationen und
Rationalisierungsmassnahmen
forderten alle Kräfte des ZPV.
Oftmals war es für das betrof-
fene Personal schwierig, die
Zielsetzungen der SBB nach-
zuvollziehen. Wir versuchten
aber stets, das Beste für das
Zugpersonal zu erreichen.
Manchmal ist dies gelungen,
oftmals entschied aber die
Leitung der SBB gegen unse-
ren Willen. Trotz allem möch-
te ich aber festhalten, dass
wir stets in einem sozialpart-
nerschaftlichen Umgang mit-
einander verhandelt haben.»

Nach dem Kaffee nähert
sich die «MS Wädenswil»
schon wieder Zürich, und
Andreas Menet wünscht sich
in seinem Schlusswort weite-
re 125 dynamische, mög-
lichst erfolgreiche Jahre für
den ZPV und einen guten,
SBB-würdigen neuen GAV.

 Markus Fischer

125 Jahre alt und immer noch jung

Ältester Unterverband des SEV feiert runden Geburtstag

Auf dem Zürichsee haben
am 18. Juni rund 50 Ge-
werkschafter/innen den
125. Geburtstag des Zug-
personalverbands gefeiert.
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ZPV-Zentralpräsident Andreas Menet mit dem Geschenk der SBB: Dienst-
plänen von 1927/29. Darin finden sich über 14-stündige, dreiteilige Touren.
Ohne SEV-ZPV hätte der Arbeitgeber sie seither kaum freiwillig gekürzt…
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Zugchef Peter Oberson (r.) in Aktion.
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Alt-Zentralpräsident Jakob Tribelhorn präsidierte das Organisationskomitee.
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Geburtstagsessen auf dem Oberdeck des ZSG-Motorschiffs Wädenswil.

1986: In vier Agglomerationen wird der kondukteurlose Betrieb mit
Stichkontrollen eingeführt; die Einführung des Namensschildes führt
im ZPV zu hitzigen Debatten. Der ZPV hat noch über 3000 Mitglieder.
1989/1990: Bedingt durch die unsichere Zukunft machen über 600
Zugbegleiter von einer administrativen oder flexiblen Pensionierung
(ab Alter 58) Gebrauch; die Fluktuation beim Zugpersonal nimmt zu.
Beginn der 90er-Jahre: Wegen der Unterbestände beim Zugper-
sonal werden immer mehr Zugassistent/innen (Zas) eingesetzt.
1992: SBB beschliesst Reduktion der Depotstandorte von 50 auf 33
und zieht das Zugpersonal vollständig aus dem Güterverkehr ab.
1993: Neues Dienstkleid ohne Dienstmütze und Gradabzeichen.
1994: SBB baut Zas schrittweise wieder ab, und es wird für diese
ein Sozialplan ausgearbeitet – der erste in der SBB-Geschichte.
Auf der Zürcher S-Bahn werden Leute für den Sicherheitsdienst
eingesetzt: Die Bahnpolizei ist geboren.
1999: Die Strukturreformen haben schon über 1100 Zugpersonal-
stellen gekostet, Ende 1999 sind noch ca. 1700 Stellen übrig. Da der
Verkehr aber zunimmt, fallen mangels Personal viele Touren aus.
2001: Erster SBB-GAV und Einführung der Personalkommissionen.
Einführung der internationalen Begleitung nach Innsbruck und
Stuttgart. Der Kondukteur heisst nun Reisezugbegleiter.
2002: SBB führt professionelle Stichkontrolle ein; S-Bahn Zürich
wird ab 21 Uhr durch Zugchefs S-Bahn begleitet; mit der Aufteilung
Fernverkehr (SBB) – Regionalverkehr (BLS) wechseln etliche BLS-
Kollegen zur SBB. Zunehmende Übergriffe auf das Zugpersonal.
2004: Strukturreform ist abgeschlossen, noch 23 Zugpersonaldepots.
2005-2008: Diensteinteilung wird in Zürich und Lausanne konzent-
riert und in Bern das Operationcenter Personenverkehr eingeführt.
Vollständige Auftrennung zwischen Regional- und Fernverkehr.
2009: Wegen anhaltender Übergriffe werden Frühzüge an Wochen-
enden mit Securitrans-Patrouillen verstärkt; für integrale Zweierbe-
gleitung werden bis 2014 125 Stellen geschaffen; Pilotprojekt
«Buon Appetito» («Service am Platz») in der 1. Klasse am Gotthard.
2010: Neue Teamstrukturen und Neupositionierung des Zugchefs;
bis 2011 sollen Lyria-TGV bis Paris begleitet werden (+ 80 Stellen).

Jakob Tribelhorn / Fi

AUS DER ZPV-GESCHICHTE SEIT 25 JAHREN



”Ich glaube daran, dass man über die Politik die Gesellschaft
verändern und die Zukunft mitgestalten kann, und will
mitbestimmen.“
Adrian Wüthrich, abtretender Koordinator Politik und PR des SEV
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kontakt.sev: Du hast während
des Studiums als politischer
Assistent von Ständerat Ernst
Leuenberger gearbeitet. Wie
hast du ihn kennengelernt?
Adrian Wüthrich: Er wur-
de im Dezember 1997 nach
seiner Wahl als Nationalrats-
präsident in seiner Heimatge-
meinde Ursenbach empfan-
gen, und ich wurde ihm an
diesem Anlass vorgestellt. Ich
war damals 17-jährig und
wollte im Nachbardorf Wal-
terswil mit drei andern SP-
Mitgliedern eine SP-Sektion
gründen. Das fand Aschi
Leuenberger so toll, dass er in
seiner Rede sagte: «Zur Sekti-
onsgründung kommt ihr alle
nach Walterswil, ich auch!»
Wie versprochen kam er am
1. April 1998 an die Grün-
dungsversammlung. Ich war
Sektionspräsident bis 2001
und besuchte ihn jedes Jahr
zwei- bis dreimal im Bundes-
haus, wenn er Session hatte.

Wir sassen zusammen und
sprachen über Politik, er
rauchte Stumpen und ich Zi-
garetten. Im Januar 2001
fragte er mich, ob ich sein
persönlicher Assistent wer-
den wolle.

Deine Assistenz bei Aschi Leu-
enberger endete 2005 mit sei-
ner Pensionierung als SEV-Prä-
sident. Danach warst du beim
SEV Sachbearbeiter Verkehrs-
politik und ab 2009 Koordinator
Politik und PR. Warum nun der
Wechsel zur SRG?
Mein Vertrag mit dem SEV
lief bis Ende 2010. Ich wuss-
te, dass ich etwas Neues ma-
chen wollte, sah mich um
und stiess per Zufall auf die
Stelle bei der SRG, die genau
dem entspricht, was ich stu-
diert habe: Public Manage-
ment und Politik. Die SRG ist
ja ein Service-public-Unter-
nehmen par excellence. Zu
sehen, wie ein solches ge-

führt wird, ermöglicht mir
eine Horizonterweiterung.
Dass mir die SRG diese
Chance bietet, obwohl ich
für mein politisches Engage-
ment eine gewisse zeitliche

Flexibilität benötige, ist ein
grosses Glück.

Worin besteht deine neue
Arbeit?
Als Sachbearbeiter Media and
Corporate Governance plane
ich die Geschäfte für den
Verwaltungsrat, dessen Aus-
schüsse, die Delegiertenver-
sammlung sowie weitere
Gremien der SRG und infor-
miere alle Beteiligten dar-
über. Einfacher gesagt bin ich
die rechte Hand des Zentral-
sekretärs.

Was waren die wichtigsten po-
litischen Geschäfte, die du beim
SEV betreut hast?
Ein grosses, noch immer lau-
fendes Geschäft war die
Bahnreform 2. Sie scheiterte

2005 im Parlament und wur-
de daher in Teilpakete aufge-
teilt. Ein kleiner Teil davon
ist das Gesetz zur Transport-
polizei, das in dieser Sommer-
session endlich verabschiedet
wurde. Es sah ursprünglich
eine Privatisierung der Trans-
portpolizei vor, was wir zum
Glück verhindern konnten.
Auch die bürgerlichen Partei-
en haben nun eingesehen,
dass hoheitliche Rechte, wie
sie die Polizei hat, nicht in
die Hände von Privatfirmen
gehören. Sehr wichtig war
auch die Schaffung des In-
frastrukturfonds, nachdem das
Volk Anfang 2004 den Gegen-
vorschlag zur Avanti-Initiative
abgelehnt hatte – und damit
neben einem zweiten Stras-
sentunnel durch den Gott-
hard auch Mittel für öV-Pro-
jekte in den Agglomerationen.

Das war das «Zückerchen im
Kuhfladen Avanti», wie Aschi
Leuenberger sagte …
Genau. 2006 schuf das Par-
lament mit dem Infrastruk-
turfonds doch noch die
Finanzierungsgrundlage da-
für. Besonders beschäftigt
hat mich in den letzten
zwei Jahren die Sanierung
der Pensionskasse SBB. Das
Geschäft kommt nun zu-
erst in die Finanzkommissi-

on des Ständerats. In den
nächsten Wochen werde
ich noch helfen, Lobbying-
kontakte zu knüpfen und
meine Nachfolgerin Danie-
la Lehmann einzuarbeiten.

Welche Tipps kannst du ihr mit-
geben?
Persönliche Kontakte zu Poli-
tiker/innen und Personen in
der Verwaltung und in ande-
ren Interessenorganisationen
sind sehr hilfreich, um Ver-
ständnis für den eigenen
Standpunkt zu wecken. Über
ein breites Netzwerk kommt
man auch rechtzeitig zu
wichtigen Informationen.

Du hast deine Master-Arbeit
über Vernehmlassungen ge-
schrieben. Deine Tipps dazu?
Eine Vernehmlassungsant-
wort muss kurz sein und kla-
re Anträge enthalten, welche
Gesetzesartikel wie geändert
werden sollen, mit klaren Be-
gründungen. Und wenn die
zuständigen Beamten die
Verfasser kennen und als
kompetente Partner wahr-
nehmen, messen sie ihren
Anträgen mehr Gewicht bei.

Seit letztem Jahr bist du als
Gemeinderat deines Wohnorts
Huttwil BE für das Dossier öf-
fentliche Sicherheit zuständig.
Ist das ein interessanter Job?
Ja, denn es geht dabei um
sehr vielfältige Fragen, die oft
zu spannenden Diskussionen
führen. Zum Beispiel rund
um eine Grossparty, die von
gegen 4000 jungen Leuten
besucht wurde. Da galt es,
mit der organisierenden Fir-
ma Massnahmen zu verein-
baren, um Lärm, Abfälle und
Sachbeschädigungen in Gren-

«Ich verstand mich als ‹Arbeiter
Nach vier Jahren als Sachbearbeiter Verkehrspolitik und anderthalb Jahren als Koordinator Politik und PR beim SEV wechselt
Adrian Wüthrich zur Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft SRG. Warum er den SEV verlässt, was er dort als Lobbyist
gelernt hat und warum er seit 13 Jahren leidenschaftlich politisiert, erklärt der 30-Jährige im Abschiedsinterview.

SEV-Lobbyist bricht auf zu neuen Ufern

”Persönliche Kontakte zu Politiker/innen und
Personen in der Verwaltung und in anderen
Interessenorganisationen sind sehr hilfreich.“

Adrian Wüthrich (30) wuchs in Walterswil BE auf. Nach dem Gymnasi-
um in Langenthal studierte er in Bern Betriebswirtschaft und Politikwis-
senschaft. 2007 hängte er ein Masterstudium in Public Management
und Politik an, das er diesen Frühling abschloss. 2001 bis 2005 war er
parlamentarischer Assistent von Ständerat Ernst Leuenberger (SP/SO),
danach beim SEV Sachbearbeiter öffentlicher Verkehr (40 %) bzw. ab
2009 Koordinator Politik und PR (70 %) sowie beim VCS Projektleiter
des Innovationspreises öffentlicher Verkehr der Jahre 2005 und 2007
(15 %). Seit Juni 2010 ist er Sachbearbeiter Media und Corporate
Governance im Zentralsekretariat des SRG-Verwaltungsrats in Bern
(80 %). Im Militär ist er seit 2010 Kommandant der Hauptquartier-
Transportkompanie 25/4. Adrian Wüthrich ist seit 1997 politisch sehr
aktiv, u. a. im Schülerrat des Gymnasiums, im Student/innenrat, bei Ju-
so, SP, VCS und Alpen-Initiative. 2009 wurde er Gemeinderat in Huttwil
und diesen Frühling zudem Grossrat. Hobbys: Zusammensein mit sei-
ner Frau Sandra, Freund/innen und Kolleg/innen, Skifahren, Lesen,
Konzerte, Schwimmen, Baumaschinenmodelle und Briefmarken sam-
meln (nicht mehr so aktiv).   www.adrianwuethrich.ch Fi

INFO
Seit 10. Juni
ist Daniela
Lehmann
(43) aus Lan-
genthal als
Koordinatorin
Politik und PR beim SEV zu
80 % tätig. Sie war über 14
Jahre politische Campaignerin
und Projektleiterin beim VCS.
Von 2007 bis 2009 war sie
Koordinatorin Kampagnen und
Leiterin der Geschäftsstelle der
Gesellschaft Schweizerisch-
Tibetische Freundschaft in
Zürich. Während noch eines
Jahrs absolviert sie die Aus-
bildung zur Szenographin.

DIE NACHFOLGERIN
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zen zu halten. Solche Anlässe
zu verbieten, wäre zwar am
einfachsten, doch hätten wir
dann kein Leben in unserer
Gemeinde. Der Job ist aber
auch aufwändig und be-
dingt, dass man Dinge an die
Verwaltung delegieren und
ihr vertrauen kann.

Bleibst du Gemeinderat, obwohl
du seit Juni auch dem Kantons-
parlament angehörst?
Ich will sicher bis zum Ende
der Legislatur Ende 2012 Ge-
meinderat bleiben, denn ich
möchte die Erwartungen je-
ner, die mich gewählt haben,
nicht enttäuschen. Die Dop-
pelbelastung ist nicht zu un-
terschätzen, doch gibt es Sy-
nergien, denn bei vielen Din-
gen ist das Zusammenspiel
von Kanton und Gemeinden
sehr wichtig. Wenn man die
örtlichen Verhältnisse kennt,
hilft das bei der Meinungsbil-
dung, und man kann im
Grossen Rat aus Sicht der Ge-
meinde sprechen. Es gibt etli-
che Grossrät/innen, die zu-
gleich Gemeinderät/innen
sind. Das ist auch für die Ge-
meinden von Vorteil.

Was willst du als Grossrat
bewirken?
Dass der öV im Kanton
Bern ausgebaut wird, dass
der Kanton sicher bleibt
und dass es möglichst allen
Regionen gut geht: Zum
Beispiel setze ich mich da-
für ein, dass die Ambulanz-
standorte in der Region
Oberaargau und in Huttwil
erhalten bleiben und dass
unser Spital weiterhin Ab-
geltungen der öffentlichen
Hand erhält. Generell bin
ich für Nachhaltigkeit; das

betrifft etwa die Energie-
oder die Finanzpolitik und
bedeutet, dass wir nicht auf
Kosten der kommenden
Generationen leben dürfen.

Wie viel Zeit wendest du für
deine politischen Ämter auf?
Etwa 20 % für den Gemein-
derat und mindestens 20 %
für den Grossen Rat. Auch an
den Wochenenden kann ich
nie gar nichts machen dafür.

Stimmt der Lohn dafür für dich?
Ich politisiere seit 1997 und
bekomme dafür erst Lohn,
seit ich im Gemeinderat bin,
nämlich 20 Franken pro Sit-
zungsstunde. Im Grossen Rat
kommt man mit Sitzungsgel-
dern, Jahrespauschale und
Reiseentschädigung auf etwa
12 000 bis 15 000 Franken
pro Jahr je nachdem, wie viel
man in Kommissionen mit-
arbeitet. Solange ich daneben
zu 80 % arbeiten kann, ist das
für mich in Ordnung.

Woher kommt deine Leiden-
schaft für die Politik?
Ich glaube daran, dass man
über die Politik die Gesell-
schaft und die Zukunft mit-
gestalten kann, und will mit-
bestimmen. Mich interessiert
auch, wie die Gesellschaft
funktioniert und wie politi-
sche Entscheide zustande
kommen. Besonders span-
nend finde ich es, Wahl-
kämpfe und Strassenaktio-

nen zu machen und mit
Leuten darüber zu sprechen,
was sie bewegt. Oder mit Po-

litiker/innen, die grundsätz-
lich andere Ideen haben, zu
Lösungen zu kommen.

Warum politisierst du nicht bei
einer bürgerlichen Partei?
Als wir im Staatskundeunter-
richt in der 8. Klasse die Par-
teien anschauten, fühlte ich
mich am meisten zur SP hin-
gezogen, weil sie sich für die
Arbeitenden, Schwächeren
und für die Natur einsetzt.

Ich verstand mich als «Arbei-
ter-Giel», denn mein Vater
war Chauffeur einer Futter-

mittelmühle und später Be-
triebsleiter dieses Dreimann-
betriebs, meine Mutter Haus-
frau und Verkäuferin. Beide
sind auf Bauernhöfen aufge-
wachsen. Die in der Gemein-
de vorherrschende SVP dage-
gen war mir nie geheuer.

Warum bist du Hauptmann
geworden?
Als Motorfahrer konnte ich
Lastwagen fahren, wovon
ich schon als Bub geträumt
hatte. Der Dienst im Haupt-
quartier-Bataillon 25 ist be-
sonders interessant: Es be-
treibt eine Führungsanlage
der Landesregierung und ist
direkt der Bundeskanzlerin
unterstellt. Beispielsweise

während der Session in Flims
wurden wir als Parlamenta-
rier-Taxi eingesetzt.

Willst du noch höher hinauf?
Nein, definitiv nicht.

Laut deiner Homepage bist du
Mitglied bei über 30 Organisa-
tionen. Wo bist du ausserhalb
der Politik wirklich aktiv?
Vor allem im Skiclub und im
Vampirverein Walterswil, in
dem Junge Feste für Junge or-
ganisieren – ich gehöre dort
aber inzwischen zu den Ältes-
ten. Ich würde allen empfeh-
len, mal aufzulisten, wo sie
überall dabei sind: Viele wür-
den staunen …

Interview: Markus Fischer

-Giel›»

”Besonders spannend finde ich es, Wahlkämpfe
und Strassenaktionen zu machen.“
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Langenthal, 1. Mai 2010. Adrian Wüthrich tritt seit 1999 regelmässig als 1.-Mai-Redner auf.
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Spielte Meister Zufall Regie
oder wirkt in der Parlaments-
planung eine feministische
Hand mit? Am 14. Juni
jedenfalls entschied der Nati-
onalrat, dass das Impulspro-
gramm zur Schaffung von
 Kinderbetreuungsplätzen
verlängert  werden  soll.

Der 14. Juni ist in der
Schweiz neben dem 8. März
der feministisch geprägte Ge-

denktag. Seit den 90er-Jahren
finden in der Schweiz am
14. Juni landauf, landab Ak-
tionen für Gleichstellung
statt. Das war auch dieses
Jahr nicht anders. Herausge-
stochen ist die Aktion vor
dem Bundeshaus in Bern.
Denn an diesem Nachmittag
beriet der Nationalrat dar-
über, ob die Bundeshilfe für
die Schaffung von Krippen-

plätzen weiterzuführen oder
abzuschaffen sei. Gute Krip-
penplätze sind weiterhin
längst nicht genügend vor-
handen – und damit ist eine
der Säulen, auf der die Ver-
einbarkeit von Erwerbsarbeit
und Familie beruht, nicht
fertig gebaut. Es ging also –
ganz in der Tradition des
14. Juni – um ein prioritäres
Gleichstellungsanliegen.    

        Nach einer kontroversen
Debatte beschloss der National-
rat – dank dem Stichentscheid
von Präsidentin Pascale Bru-
derer – die Verlängerung und
einen Bundesbeitrag von
120 Mio. Franken (der Bundes-
rat wollte 80 Mio). Damit hat
die Linke einen Etappenerfolg
errungen. Das Geschäft kommt
jetzt in den Ständerat.                      

Ewald Ackermann / pan.

Es braucht neuen Gleichstellungsschub
Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und Familie

Am 14. Juni 1981: der
Gleichheitsartikel in der
Verfassung. Am 14. Juni
1991: der Frauenstreik.
Am 14. Juni 2010: ein
neuer Schub für die Ver-
einbarkeit von Erwerbs-
und Familienarbeit!

HK

Gewerkschaftsfrauen haben am 14. Juni vor den Toren des Bundeshauses
– optisch unübersehbar – den eintreffenden Parlamentsmitgliedern zu er-
klären versucht, dass das Impulsprogramm «eine Grundvoraussetzung für
die Vereinbarkeit» ist. In einem Flyer wurde auch ein «Nein zur Rentenalter-
erhöhung der Frauen ohne sozial flexibles AHV-Alter» gefordert.

Das Entstehen dieser Ausgabe
von kontakt.sev war mit sehr
viel Geräuschen verbunden. Ich
meine dies nicht etwa im
übertragenen Sinn, sondern
ganz konkret: Überall waren sie
in den letzten Tagen zu hören,
die «Tröten» oder «Vuvuzelas»,
also die Plastiktrompeten der
Fussballfans. Gewiss, schon
Wilhelm Busch wusste: «Musik
wird oft nicht schön empfunden,
// Weil sie stets mit Geräusch
verbunden», und die Vuvuzelas
sind auch kein altes südafrikani-

sches Kulturgut, auch wenn
unser aller (oder alter) Sepp
Blatter dies offenbar meint.
Trotzdem denkt zu kurz, wer die
Tröten jetzt in Grund und Boden
verdammt, und die Materialver-
walter/innen der Gewerkschaf-
ten täten gut daran, nach dem
(halt trotz dem Sieg gegen
Spanien wahrscheinlichen)
Ausscheiden der Schweizer
Nationalmannschaft die Vuvuze-
las, die dann mit 50 % Rabatt zu
haben sein werden, allesamt
aufzukaufen. Denn gegen den
Klang der Tröten hören sich die
Trillerpfeifen, die (früher) auf

allen Gewerkschaftsprotestde-
mos zu tausenden zu hören
waren, doch ziemlich beschei-
den an. Da brauchen bloss ein,
zwei Dutzend mit Vuvuzelas
bewehrte Gewerkschaftsakti-
vist/innen aufzutreten, schon
macht das ganz was anderes
her! Und wenn man sich erst
vorstellt, was zehn-, zwanzig-
tausend vuvuzelablasende
SEV-Mitglieder anrichten
könnten, dann liegt man
wahrscheinlich nicht ganz
falsch, wenn einem die Trompe-
ten von Jericho in den Sinn
kommen. Anno Pildor

MOMENT MAL!

Im Gegenteil: Die Vorschläge
der Kleinen Kammer sind in-
akzeptabel und dürften eine
Volksabstimmung nicht
überstehen. Das Parlament
sollte demokratisch dem
massiven Nein zur ersten
Auflage der Revision Rech-
nung tragen und eine sozial
abgefederte flexible Frühren-
te ausarbeiten. Dazu scheint
es nicht in der Lage. Deshalb
wäre es ehrlicher, die Übung
abzubrechen.

Das Volk hat am 16. Mai
2004 die 11. AHV-Revision
mit einer Mehrheit von fast

70 % massiv bachab ge-
schickt. Hauptgründe dafür:
erstens war das seit der Ab-
stimmung über die 10. Revi-
sion vom Bundesrat mehr-
mals versprochene flexible
AHV-Alter mit sozialer Früh-
rente darin nicht enthalten,
zweitens wären die Renten
zeitlich verzögert der Teue-
rung angepasst worden. Statt
dieser Kritik des Volks demo-
kratisch zu entsprechen, be-
harrte Bundesrat Couchepin
auf seiner Abbaupolitik und
legte eine noch unsozialere
Revision vor. Der Nationalrat
verweigerte zudem zweimal
mehrheitlich jegliche Zuge-
ständnisse an eine sozial ab-
gefederte Frührente. Mit
Bundesrat Burkhalter kam
nun immerhin eine Lösung,
die nicht mehr in erster Linie
die Kantone bei den Ergän-
zungsleistungen entlastet,
sondern den kleinen Renten

zugute käme. Sie hat nun im
Ständerat eine Mehrheit ge-
funden, ist aber mit 400 Mil-
lionen so schlecht finanziert,
dass sie die gekürzten Früh-
renten nicht wirklich aufbes-
sert. Sie dürfte deshalb kaum
benutzt werden. Das alte Ver-
sprechen bleibt damit weiter
unerfüllt. Deshalb ist diese
Lösung für den SGB nicht
akzeptabel.

Nur die Hälfte und erst noch
auf 10 Jahre befristet

Die bekanntlich unpopuläre
Erhöhung des Frauen-Ren-
tenalters in der Vorlage wäre
nur annehmbar, wenn die
dadurch bewirkten Einspa-
rungen von mindestens 800
Millionen für eine soziale
Frührente für Frauen und
Männer verwendet würden.
Jetzt will der Ständerat die
Hälfte davon zur Verfügung
stellen und erst noch nur be-

fristet auf 10 Jahre. Offenbar
hält Bundesbern weiterhin
nichts von Volksentschei-
den. Rentenalter und Ren-
tenhöhe gehören zu jenen
sozialpolitischen Errungen-
schaften, die den Bürgerin-
nen und Bürgern äusserst
wichtig sind. Die BVG-Ab-
stimmung über den Um-
wandlungssatz am 7. März
hat dies mit dem erdrücken-
den Nein zum drohenden
Rentenabbau deutlich ge-
zeigt.

Fuder definitiv überladen

So wie die Revision nun an
den Nationalrat weiter gege-
ben wird, bleibt sie klar auf
Absturzkurs. Der darin vorge-
sehene Stopp der Rentenan-
passung an die Teuerung bei
einem AHV-Fondsstand von
45 % überlädt das Abbau-
fuder der Vorlage definitiv.
Denn eine solche Lösung

bedeutete, nebst dem schon
ab 70 % vorgesehenen stark
verzögerten Anpassungs-
rhythmus, den realen Abbau
bestehender Renten. Eine
Zumutung für die Rentner
und Rentnerinnen.

Übung abbrechen

Diese Revision ist nicht
mehrheitsfähig. Das Parla-
ment ist offensichtlich nicht
in der Lage, eine Lösung zu
finden, die den Volksent-
scheiden der letzten Jahre
entspricht. Das politisch für
alle Seiten effizienteste Vor-
gehen wäre ein Übungsab-
bruch. Die AHV ist gesund.
Es besteht überhaupt kein
Zeitdruck zur Reform. Viel-
mehr sollte man die Zeit zur
Deblockierung nutzen, zu-
gunsten echter Kompromiss-
lösungen.

Rolf Zimmermann,
Geschäftsführender Sekretär SGB

Aus den eidgenössischen Räten

Entgegen der einen oder
andern positiven Einschät-
zung hat der Ständerat bei
der seit Jahren hängigen
11. AHV-Revision das Ei
des Kolumbus nicht ge-
funden.

11. AHV-Revision auf Absturzkurs
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«Der Paradeplatz hat dem
Bundesplatz den Tarif er-
klärt. Und die Parlamen-
tarier haben ihn akzep-
tiert.» So umschreibt
Unia-Co-Präsident Andre-
as Rieger vor gut 100 Pro-
testierenden vor dem
Bundeshaus das Walten
der wirklichen Mächte,
das nur zwei Stunden zu-
vor dafür gesorgt hat, dass
im Nationalrat nun eine
bürgerliche Mehrheit mit
Unterstützung der SVP
dem Staatsvertrag zuge-
stimmt, aber sämtliche
weiteren Massnahmen
abgelehnt hat.

Gewerkschaften markieren
Präsenz

Das war um 10.00 Uhr.
Gegen diesen skandalö-
sen Entscheid riefen Ge-
werkschaften und die
linksgrünen Parteien zu

einer Spontandemo auf.
Gut 100 Personen, trans-
parentbewehrt und mit
Vuvuzelas bewehrt, fol-
gen diesem Ruf und fin-
den sich um 12.30 vor
dem Bundeshaus ein.
«1 : 0 der Abzocker gegen
das Volk» steht auf einem
grossen Transparent. Und
auch die Hoffnung gibt
sich im Fussballjargon: Es
ist erst Halbzeit, jetzt wol-
len Gewerkschaften und
Linksgrüne den Rück-
stand mit einem Sturm-
lauf aufholen.

«Volksvertreter» oder
Vertreter des Kapitals?

Was zuvor passiert war,
erfüllt wirklich alle Defi-
nitionsmerkmale eines
Skandals und zeigt eine
Mehrheit der Parlamenta-
rier/innen als Puppen der
Grossbanken. Eine Jahr-
hundertkrise des Finanz-
systems, durch Abzocke-
rei bedingt – und die
Politik eilt den Abzockern
zu Hilfe. Ohne jegliche
Absicherung, dass das
Volk nicht nochmals zur
Kasse gebeten wird. Klein-
kriminelle jagt man und
steckt sie für ein paar Mo-
nate hinter Gitter. Die
Brandstifter der Gross-
banken lässt man nicht
nur weiter frei laufen,
man liefert ihnen auch
weiter Zunder und Ben-
zin.

Aber noch ist es erst
Halbzeit . . .

Ewald Ackermann

Halbzeit: 1: 0 für die Abzocker
Spontandemo vor dem Bundeshaus

Keine PUK, keine Boni-
Steuer, keine Regulie-
rung: Am 15. Juni hat
das Parlament dem
Staatsvertrag ohne jeg-
liche flankierende
Massnahme zuge-
stimmt. Das Parlament
will die Akte «Krise»
schliessen, ohne auch
nur den Versuch zu
wagen, etwas gegen
eine Wiederholung zu
beschliessen.

al
le

 B
ild

er
: p

an
.

Der SEV protestiert vor dem Bundeshaus gegen die Politik im Interesse des Bankenkapitals.

SEV-Vizepräsident Manuel Avallone im Gespräch mit Nationalrätin Margret
Kiener Nellen am Rand der Kundgebung.

Mit Fahnen, Warnwesten und Vuvuzelas: Die Gewerkschafter/innen waren
auf dem Bundesplatz unübersehbar und unüberhörbar.

Abzockerei anprangern, das war die
Losung bei der Spontandemo.



”Der SEV will keine Umverteilung der
Lohnsumme von unten nach oben und
keine Entwertung jetziger Tätigkeiten.“
SEV-Vizepräsident Manuel Avallone

SE
V

or über 50 Interessier-
ten fasste SEV-Vizeprä-

sident Manuel Avallone am
14. Juni in Bern den Stand
der Verhandlungen mit der
SBB zum neuen Lohnsystem
wie folgt zusammen:

Seit April fanden drei Ver-
handlungsrunden statt und
bis November sind sieben
weitere geplant, doch hat der
SEV nun die Verhandlungen
wegen SBB Cargo Internatio-
nal sistiert – siehe Seiten 1
und 3. Falls sich die Ver-
handlungsgemeinschaft der
Gewerkschaften unter Füh-
rung des SEV mit der SBB
über das Lohnsystem einigen
kann, wird anschliessend die
Laufdauer des vierten GAV
SBB/Cargo ausgehandelt. Die-
ser soll ab Mitte 2011 den seit
2007 geltenden GAV 3 erset-
zen, dessen Laufdauer im ge-
genseitigen Einvernehmen

V um sechs Monate verlängert
wurde. Die GAV-Verhandlun-
gen beschränken sich auf das
Lohnsystem, während die
übrigen GAV-Teile im Prinzip
unverändert übernommen
werden sollen – abgesehen
von Anpassungen, die bei-
spielsweise aufgrund von Än-
derungen im Arbeitszeitge-
setz (AZG) nötig sind. Das
letzte Wort hat seitens SEV
die GAV-Konferenz, die im
September wieder tagen wird.

Forderungen der SBB

Die SBB strebt beim Lohnsys-
tem folgende Änderungen an:
• die bisherigen 29 Funktions-

stufen werden durch 15 An-
forderungsniveaus ersetzt;

• neues Bewertungssystem:
für jede Funktion wird über
die Anforderungen das Lohn-
niveau bestimmt (siehe Kas-
ten); dabei fahren Funktio-

nen mit körperlicher Arbeit
und anforderungsreichen
Arbeitsbedingungen (unre-
gelmässige Arbeit, Nacht-
und Wochenenddienst,
Draussensein bei jedem
Wetter, Arbeit im Tunnel
usw.) schlechter als bisher;

• je nach Branche soll es für
das gleiche Anforderungs-
niveau verschiedene Lohn-

skalen geben, entspre-
chend dem Lohnniveau
ausserhalb der SBB. Der
SBB schwebten ursprüng-
lich acht Branchen vor,
doch will sie sich nun auf
drei Branchen beschrän-
ken: Verkauf (im Bereich
Reisen/Billette), Reinigung
sowie Bahn (mit allen
Funktionen ausserhalb von

Verkauf und Reinigung);
• der Erfahrungsanstieg er-

folgt nicht für alle Mitar-
beitenden gleich und bere-
chenbar, sondern je ver-
schieden nach individueller
Leistung, und er dauert län-
ger als 12 Jahre wie bisher;

• Ausbau der Einmalprämien
(statt nachhaltiger Lohn-
entwicklung!).

Info-Anlässe des SEV zu den laufenden GAV-Verhandlungen über das neue Lohnsystem der SBB

An den fünf Anlässen, die der SEV zwischen dem 14. und 21. Juni in Bern, Zürich, Bellinzona, Lausanne
und St. Gallen durchführte, kam die geplante Minderbewertung körperlicher Arbeit sehr schlecht an.

Entwertung körperlicher Arbeit wird
Fi

Für die über 50 Teilnehmenden am Info-Anlass im Hotel Bern war die Saalgrösse etwas knapp berechnet.
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Für jede Funktion/Stelle werden
die Anforderungen beschrieben
und nach fünf Kriterien bewertet
(siehe Kreis). Die fünf erzielten
Werte werden nicht einfach zu-
sammengezählt, sondern beein-
flussen den Gesamtwert der
Funktion unterschiedlich stark:
• Fachkompetenz: 28 %;
• Selbstkompetenz: 20 %;
• Sozialkompetenz: 20 %;
• Führungs- und Beratungs-

kompetenz: 20 %;
• (Physische) Beanspruchungen

und Arbeitsbedingungen: nur
12 %, weil physische Arbeit an-
geblich möglichst durch Ma-
schinen gemacht werden soll.

Der Gesamtwert der Funktion
entspricht einem der 15 Anfor-
derungsniveaus und bestimmt
die Höhe des Lohns. Fi

NEUES LOHNSYSTEM TOCO WERTET PHYSISCHE BEANSPRUCHUNGEN AB

  G
FO

 U
nt

er
ne

hm
es

be
ra

tu
ng

 A
G

Die Beanspruchungen und Arbeitsbedingungen werden bei der Bewer-
tung des Anforderungsniveaus einer Funktion nur zu 12 % gewichtet.

Über 40 Interessierte folgten am 15.
Juni im Zürcher Volkshaus dem Re-
ferat von SEV-Vizepräsident Manuel
Avallone zum neuen SBB-Lohnsys-
tem und nahmen an der Diskussion

sehr aktiv teil. Der Tenor war: Kör-
perliche Arbeit darf nicht zugunsten
geistiger Arbeit und Vorbildung ent-
wertet werden. Auch allfällige Ge-
winner einer solchen Umverteilung

ENGAGIERTE DISKUSSION IN RUHIGEM, SACHLICHEM
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DOSSIER

Forderungen des SEV
Manuel Avallone rief in Erin-
nerung, dass nicht nur die
SBB, sondern auch der SEV
das Lohnsystem verändern
möchte. Die GAV-Konferenz
hat u. a. folgende Forderun-
gen verabschiedet:
• Wegfall der Lohnsummen-

steuerung;
• Anrechnung der Erfahrung

nach System (wofür die
Lohnsummenerhöhungen
bisher nie vollständig ge-
reicht haben);

• automatischer Ausgleich
der Teuerung;

• Lohnmassnahmen sollen
per 1. Januar in Kraft treten
statt per 1. Mai.

Die SEV-Position zu den
SBB-Forderungen fasste Aval-
lone so zusammen: «Der
SEV will keine Umverteilung
der Lohnsumme von unten
nach oben und keine Ent-

wertung jetziger Tätigkei-
ten.» Genau dazu aber werde
die geplante Abwertung kör-
perlicher Arbeit führen. Auch
sei dem SEV die Lohngerech-
tigkeit innerhalb des Unter-
nehmens SBB sehr wichtig.
«Nichts ärgert einen mehr,
als wenn ein Kollege im glei-
chen Betrieb mehr verdient,
ohne dass nachvollziehbar ist
wieso», betonte Avallone.

Hinkende Vergleiche

Nicht nur deshalb lehne der
SEV unterschiedliche Bran-
chenlöhne innerhalb der SBB
ab, sondern auch, weil die
Vergleiche der SBB mit ande-
ren Unternehmen hinkten:
Dort arbeiteten zum Teil vor
allem Frauen und Migranten,
gebe es viel Fluktuation oder
es werde nicht an 365 Tagen
im Jahr oder rund um die
Uhr gearbeitet wie in vielen
SBB-Bereichen. «Auch sollte
die SBB, die ja der öffentli-
chen Hand gehört, nicht die
prekären Anstellungsbedin-
gungen in den Tieflohnbran-
chen zementieren helfen», so
der SEV-Vizepräsident weiter.

Unter dem Aspekt der
Lohngerechtigkeit seien Be-
sitzstände ebenfalls proble-
matisch, vor allem wenn sie
ganze Kategorien beträfen.

Die angeregte Diskussion
zeigte klar, dass die Teilneh-
menden diese SEV-Positio-
nen teilten. Vor allem die
Abwertung körperlicher Ar-
beit kritisierten mehrere Red-
ner scharf, selbst Kollegen
aus «Büroberufen». Es wurde
aber auch gewarnt, dass es
nicht einfach sein werde, alle
Mitglieder zu motivieren, ge-
meinsam am gleichen Strick
zu ziehen. «Dabei müsst ihr
uns alle helfen!», sagte Ma-
nuel Avallone. Markus Fischer

d nicht akzeptiert
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Toco benachteiligt zum Beispiel Clean-Mitarbeitende doppelt: erstens bei der Bemessung des Anforderungs-
niveaus ihrer Funktionen, weil physische Beanspruchungen und die Arbeitsbedingungen weniger zählen sollen;
zweitens sollen sie als Angehörige einer Tieflohnbranche eine schlechtere Lohnskala und somit weniger Lohn be-
kommen als Mitarbeitende der «Bahnbranche», wohlverstanden bei gleichem Anforderungsniveau der Funktio-
nen. Sind Clean-Mitarbeitende nur «halbe Eisenbahner»?!
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der Lohnsumme von unten nach
oben warnten vor der daraus folgen-
den Entsolidarisierung. Aus demsel-
ben Grund wurden auch Besitzstän-
de kritisch beurteilt. Arne Hegland

M TON IN ZÜRICH
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«Wenn der Lohnsystem-
wechsel den Mitarbeitenden
Vorteile brächte, dann wür-
den wir diese kennen!», sagte
ein Zugbegleiter. «Was die
SBB damit will, ist Personal-
kosten zu sparen.» Damit
fasste er die vorherrschende
Meinung der Teilnehmen-
den zu Toco gut zusammen.

Dumping und Temporärarbeit

Der für die SBB zuständige
SEV-Vizepräsident, Manuel
Avallone, zeigte am Anlass
auf, worum es beim neuen
Lohnsystem geht. Unterstützt
wurde er dabei von den SEV-
Gewerkschaftssekretären Oli-
vier Barraud und Daniel Trol-
liet.

Die Kolleg/innen äusserten
sich zu Toco teils besorgt und
teils entrüstet. «Das ist der Tod
der unteren Funktionsstu-
fen!», empörte sich ein Gleis-

monteur. Er erinnerte daran,
dass die SBB beim Gleisbau
schon lange Arbeiter privater
Baufirmen temporär einsetzt.

«Ich habe in Zürich eine
Kollegin aus Deutschland, die
sich nicht daran stört, nur
3000 Franken zu verdienen,
denn dies ist immer noch
mehr, als sie in Deutschland
bekäme», erzählte eine Zugbe-

gleiterin. «Auch seien bei uns
in der Schweiz die Zugreisen-
den weniger mühsam.»

Ein dritter Kollege verwies
auf die Mitarbeitenden priva-
ter Reinigungsfirmen, welche
die SBB zum Beispiel in Genf
temporär beschäftigt.

«Welche Druckmittel ha-
ben wir?», fragte ein vierter
SBB-Mitarbeiter.

Gleich mehrfach wurde
gefordert, die Verhandlungen
über Toco abzubrechen, denn
diese seien reine Zeitver-
schwendung. Eine Kollegin
kritisierte die SBB wegen ihren
Mangels an Transparenz.

Noch viel Nebel

Olivier Barraud bestätigte, dass
sie dem SEV noch nichts Ge-
naues über die Löhne in den
geplanten 15 Anforderungs-
niveaus gesagt habe. «Die SBB
könnte versuchen, das Perso-
nal auseinanderzudividieren,
indem sie bestimmten Berufs-
kategorien etwas mehr Lohn
verspricht als anderen«, warn-
te Barraud.

Personal muss zusammenhalten

«Was tut der SEV, um zu ver-
hindern, dass sich unsere An-
stellungsbedingungen künftig
verschlechtern?», fragte ein
Mitglied. «Was sind die jetzi-
gen Eisenbahner/innen bereit,
für die Arbeitsbedingungen
der künftigen Eisenbahner/in-
nen zu tun?», fragte Barraud
zurück und rief zur Solidarität
unter den Berufsgruppen auf:
«Ob Rangierer, Zugbegleiter
oder Lokführer, ihr sitzt alle im
gleichen Boot!» Hélène Koch / Fi

SEV-Info-Anlass zum SBB-GAV in Lausanne

Das neue Lohnsystem To-
co, das die SBB einführen
will, stiess letzten Donners-
tag in Lausanne bei den
SBB-Kolleg/innen auf Ab-
lehnung. Und sie nahmen
kein Blatt vor den Mund.

«Es gibt nichts zu verhandeln!»

HK

Das neue Lohnsystem, das die SBB anstrebt, misst den physischen Belas-
tungen in gewissen Berufen weniger Wert bei. Bei jedem Wetter draussen
zu arbeiten und zu jeder Tageszeit, ist laut SBB in diesen Berufen «normal».

Mittwochabend, 16. Juni:
Trotz des Schweizer Siegs ge-
gen Spanien sind viele SEV-
Kollegen in die Casa del Po-
polo zum Gespräch mit
Manuel Avallone gekom-
men. Nachdem er dargelegt
hat, worin Toco besteht,
merkt er, dass sich den Tessi-
nern ob dieses Lohnsystems
die Haare sträuben, denn ei-
ne Frage jagt die andere: Wie

funktioniert die Personal-
beurteilung? Wie werden Er-
fahrungsjahre angerechnet?
Welche Fähigkeiten zählen?

Auf den Gesichtern der
Kollegen kann man Verwir-

rung und Wut ausmachen:
als ob man die in jahrelanger
Gewerkschaftsarbeit erzielten
Errungenschaften wie mit ei-
nem Schwamm einfach so
wegwischen könnte! Als ob

die in der praktischen Tätig-
keit und durch Erfahrung
gewonnenen beruflichen
Kenntnisse plötzlich nichts
mehr wert wären! Als ob
man eine Arbeitskraft allein

anhand von Studiendiplo-
men bewerten könnte … Ab-
surd! Ohne einen gehörigen
Anteil körperlicher Arbeit
fahren doch keine Züge!

Toco breit thematisieren

Manuel Avallone und der Tes-
siner SEV-Gewerkschafssekre-
tär Angelo Stroppini halten
fest: «Wir müssen zur Mobili-
sierung bereit sein, wenn wir
auf die SBB Druck machen
wollen, damit es keine Rück-
schritte gibt. Sprecht mit eu-
ren Bekannten darüber, was
dieses neue Lohnsystem bein-
haltet. Unsere Zukunft liegt in
unseren Händen!» FG / Red. 

Am Abend, bevor er nach
Lausanne ging, erläuterte
SEV-Vizepräsident Manuel
Avallone das neue SBB-
Lohnsystem in Bellinzona.

Für die Tessiner Kollegen ist Toco ein heimtückisches System

In Bellinzona tönt es gleich

FG

Manuel Avallone, von hinten, im Gespräch mit Tessiner Kollegen im «Volkshaus» in Bellinzona.

In der Diskussionsrunde stan-
den zwei Themen im Vorder-
grund: Wie können wir eine
Umverteilung von unten
nach oben verhindern, und
welche Mittel haben wir zur
Verfügung, um unsere Forde-
rungen durchzusetzen.

Manuel Avallone und Ge-
werkschaftssekretär Nick Ra-
duner betonten, dass sich die
Verhandlungsdelegation klar
gegen die Umverteilung weh-
ren werde. «Danach liegt es
an euch: Nur gemeinsam mit
der Basis werden wir Stärke
zeigen können», stellte Aval-
lone klar. Die Teilnahme an
dieser Veranstaltung sei der
erste Schritt, die Informatio-
nen unter den Kolleginnen
und Kollegen weiterzugeben
der nächste. «Und wenn es
mehr braucht, werden wir
euch rufen und darauf zäh-
len, dass ihr kommt!» pmo

Den Abschluss der Tour-
nee an der SEV-Basis bil-
dete St. Gallen. Die Haupt-
aussage der Betroffenen:
«Wir wollen keine unter-
schiedliche Behandlung
innerhalb der SBB!»

«Alle gleich
behandeln!»

St. Gallen zum Schluss
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Der Zentralausschuss (ZA)
traf sich am 14. Juni zur
sechsten ordentlichen Sit-
zung in Buchs. Es wurden
aktuelle Beiträge aus ver-
schiedenen Divisionen be-
handelt. Neu in die Peko Flä-
che P-OP Zugvorbereitung
wurde Daniel Purtschert ge-
wählt. Herzliche Gratulation.
Für die Peko P Wahlkreis
P-OP Ticino haben sich zwei

Kandidaten als Nachfolger
für den zurückgetretenen
Andy Ruch gemeldet. Der
RPV schlägt euch für dieses
Amt unser ZV-Mitglied Juri
De Biasi vor. Liebe Kollegen,
bitte gebt ihm die Stimme,
damit ein Rangierer in die-
sem Gremium ist. Der ZA
wünscht allen einen schö-
nen Sommer und eine un-
fallfreie Zeit. Danilo Tonina

Daniel Purtschert in Peko gewählt
■ RPV Zentralausschuss

Am 20. Mai trafen sich
20 Personen am Bahnhof
Landquart zum Maibummel.
Das Postauto brachte uns zur
Station der Älpli-Bahn in
Malans.

Vergnügt bummelten wir
über den Kistenpass bis Je-
nins. Im Landgasthof zur
Bündte wurde bei Speis und
Trank manch schöne Erinne-
rung aufgefrischt. In lustiger

Stimmung verging die Zeit
bis zum Aufbruch wie im
Flug. Vor der Rückfahrt ge-
nossen wir eine musikalische
Darbietung eines Alphorn-
bläsers, bevor es mit dem
Postauto zurück nach Land-
quart ging.

Alle wünschen sich, dass
bald wieder ein fröhlicher
Anlass stattfinden möge.

Max Schmitz

«Maibummel» durchs Prättigau
mit musikalischem Ausklang

■ VPT RhB, Pensionierte..

Am 9. Juni trafen sich bei
idealem Reisewetter 61 PV-
Mitglieder zum Sektionsaus-
flug. Die Reise führte von
St. Gallen mit dem Voralpen-
express via Rapperswil nach
Biberbrugg und weiter nach
Einsiedeln. Nach kurzem
Fussmarsch erreichten wir
den schön gedeckten Esssaal
im «St. Georg», wo freundli-
ches und aufgestelltes Perso-
nal mit dem Servieren des
Essens begann.

Anschliessend nahmen
25 Personen an der Kloster-
führung teil, wo viel Neues
zu erfahren war. Nach der
Führung freuten sich alle auf
eine Erfrischung in der Gar-
tenwirtschaft auf dem Kloster-
platz. Danach ging es wieder
Richtung Heimat.

Für den Rückgang der
Teilnehmerzahl gegenüber
der letzten Jahre (minus
30 %) könnte allenfalls der
kurze Reisetag oder eventuell
der Zielort ausschlaggebend
gewesen sein. Peter Spörri

Besuch im
Klosterdorf

■ PV St. Gallen

«Zu den Einrichtungen, die
ohne viel Aufhebens ihren
Weg gehen und ihre Aufga-
ben erfüllen, gehört die
Schweizer Arbeiterschule»:
Dieser Satz war vor 50 Jahren
im «Eisenbahner» zu lesen.
In der Zwischenzeit ist aus
der Arbeiterschule die Ge-
werkschaftsschule Schweiz
geworden, angesiedelt bei
Movendo, der früheren Ar-
beiterbildungszentrale.

Die Gewerkschaftsschule
erledigt ihre wichtige Aufga-
be immer noch und kann
mit dem Lehrgang «Manage-
ment in gewerkschaftlichen
Organisationen» neuerdings

auch einen Ausbildungsgang
anbieten, der zu einem eid-
genössischen Fachausweis
führt (siehe kontakt.sev Nr.
08/10). Ebenfalls ohne viel
Aufhebens arbeitet der För-
derverein der Gewerkschafts-
schule, in dem ehemalige
Absolvent/innen der Ge-
werkschaftsschule und weite-
re an der gewerkschaftlichen
Bildungsarbeit Interessierte
zusammengeschlossen sind.
In diesem Jahr traf sich der
Förderverein zu seiner jährli-
chen Versammlung im Zent-
rum Paul Klee in Bern zu ei-
ner Führung von Kollege Pe-
ter Anliker durch die Ausstel-

lung «Klee trifft Picasso».
Nach dem Mittagessen wur-
de im Garten des SEV-Zent-
ralsekretariates die Sitzung
mit den statutarischen Trak-
tanden abgehalten. Die
wichtigste Zahl: Letztes Jahr
konnte der Förderverein die
Gewerkschaftsschule mit
23 000 Franken unterstützen!

Der Förderverein nimmt
gerne weitere Interessierte auf
(info@movendo.ch). Nächs-
tes Jahr wird die Jahresver-
sammlung in Kaiseraugst
stattfinden mit einer Füh-
rung durch Augusta Raurica
unter der kundigen Leitung
einer Archäologin! pan.

Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit hat Erfolg
■ Förderverein Gewerkschaftsschule Schweiz

Elektrofahrzeuge sind in den
letzten Jahren serientauglich
geworden und jetzt reif dafür,
einen gewichtigen Teil der
Bedürfnisse nach individueller
Mobilität abzudecken.
Am nächsten Samstag lädt
Nationalrätin Bea Heim alle
Interessierten zu einem Probe-
fahren mit Elektrofahrzeugen der
neuen Generation ein. Auspro-

biert werden können die Autos
von City-el, Fiat, Hollinger, I MiEV,
Kamoo, Lampo 2, Mitsubishi,
Panda, Reva, Sam, Tazzari, Testa
Roadster, Twingo, der Scooter
Zerotracer und die Velos von
Flyer.
Damit die Mobilität wirklich
nachhaltig ist, kann man sich
über die Installation einer
Solaranlage oder die Miete von

Panels informieren. Fachleute
stehen für Gespräche bereit.
Die Veranstaltung, die mit einem
Brunch gekoppelt ist, findet am
Samstag, 26. Juni, im Restau-
rant Wilerhof in Starrkirch-Wil
bei Olten statt. Nach Ende der
Probefahrten werden die
Elektrofahrzeuge in einem
«Triumphzug» zur Stadtkirche
Olten fahren. mgt.

INDIVIDUELLE ELEKTROMOBILITÄT JETZT ERLEBEN!
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Eine Gruppe Interessierter
des PV Bern und zwei Mit-
glieder des PV Basel trafen
sich am 1. Juni zur zweistün-
digen Besichtigung der
Schweizer Rheinsalinen, die
letztes Jahr ihr 100-jähriges
Bestehen feiern konnten.

In einem Kurzfilm erfuhr
die Gruppe zuerst alles Wis-
senswerte: von den Anfän-
gen der Salzgewinnung, den
Schichtungen, bis hin zum
heutigen Stand. Dabei lern-
ten die Teilnehmenden
auch, dass mit «Halle» von
Schweizerhalle eigentlich ein
überdeckter, einseitig offener
Schuppen für die Salzberei-
tung gemeint ist.

Unter kundiger Leitung,
jedes mit einem kleinen
Kopfhörer bestückt – im
grossen Lärm hätte man
sonst kein Wort verstanden –
gelangte die Gruppe durch
das riesige Areal zur Ver-
dampferhalle und dann zur
Abfüllstrasse. Dort wird

Streusalz für den Winter,
Viehsalz und Speisesalz usw.
in Säcke à 25 und 50 Kilo-
gramm abgefüllt, die dann
verschweisst und automa-
tisch auf Palette gestapelt
und mit modernstem Hoch-
regallager zur Spedition
transportiert werden. Im klei-
neren «Salzdome®» (der
grosse befindet sich in der
Saline Riburg), der Salzlager-
halle, kam man sich fast vor
wie in einer Eislandschaft in
den Bergen.

Zum Schluss folgte der Be-
such im Salzladen, wo es al-
les rund ums Salz zu sehen
und zu kaufen gibt: vom
Päcklisalz mit oder ohne
Fluor, übers Himalayasalz,
Kräutersalz auf Basis des teu-
ren «Fleur de sel» oder Bade-
salz, sogar Schokolade mit
Salz und vieles andere mehr
ist erhältlich. Alle staunten
über die ungeahnte Vielfalt.

Hedi Gugger

«Rund ums Salz»
■ PV Bern
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Die Salzlagerhalle der Schweizer Rheinsalinen.

Präsident Heini Eggenberger
begrüsste 58 Kolleginnen
und Kollegen zur Sommer-
versammlung vom 1. Juni.
Gastreferent war Herr Bühler
vom Amtsnotariat Rheintal-
Werdenberg-Sarganserland.
Er orientierte in Kurzform
über die vielseitigen Aufga-
ben eines Amtsnotariats und
hauptsächlich über das um-
fangreiche und komplizierte
Ehe- und Erbrecht. Heini
Eggenberger hat die Informa-
tionen für die Sektion zu-
sammengefasst.

Kassier Bruno Tanner wur-
de dem PV-Zentralvorstand
als GPK-Ersatzmitglied vorge-
schlagen und die Delegierten-
versammlung wählte ihn am
5. Mai in Brig einstimmig. Er
wird die Tätigkeit des PV-Un-
terverbands die nächsten vier
Jahre kontrollieren. Seit ein-
einhalb Jahren ist der SEV bei
allen 246 Bundesparlamenta-
riern präsent. Giorgio Tuti hat
einige Gelegenheiten genutzt,
die Pensionskassenproblema-
tik unter die Leute zu bringen.
Am 5. März hat der Bundes-

rat die Botschaft endlich pu-
bliziert, natürlich eine Woche
zu spät, um sie noch im
März einer erstberatenden
Kommission zuzuteilen.
Während der Bundesrat vom
Stiftungsrat verlangt, bei ei-
ner Zahlung von 1,148 Milli-
arden Franken auf jegliche
weitere Forderung zu ver-
zichten, macht er weiterhin
auf Verzögerungstaktik. Der
SEV verlangt die Ausfinanzie-
rung und die fehlenden Wert-
schwankungsreserven und
besteht auf 3,4 Milliarden
Franken. Der Bundesrat ver-
langt eine Deckung von
115 %, um einen Teuerungs-
ausgleich ausrichten zu dür-
fen. Markus Hübscher, Ge-
schäftsführer Pensionskasse
SBB, beziffert die Verwal-
tungskosten pro Person und
Jahr mit 100 Franken. Nicht
enthalten sind die externen
Vermögensverwaltungskosten.
Auch diese separat auszuwei-
sen, sollte eigentlich kein
Problem sein.

Die Sektionsreise wurde
näher vorgestellt. Sie führt am

24. August über Diepoldsau
via Pfänder–deutsche Alpen-
strasse–Immenstadt nach
Oberstdorf in die Oberstdor-
fer Dampfbierbrauerei. Ge-
naue Angaben folgen in der
Einladung, die in der ersten
Julihälfte zugestellt wird (der
Einladung liegt zudem der
Einzahlungsschein für die
Bestellung des SEV-Kalenders
2011 bei).

Geehrt wurden mehrere
Mitglieder für ihre langjähri-
ge SEV-Treue: ein Jubilar für
40 Jahre, drei Jubilare für
50 Jahre und die Kollegen
Fritz Bischof, Sevelen, Kaspar
Leuzinger, Werdenberg,
Hans Walter Meier und
Hansueli Niederer, beide
Buchs, für 60 Jahre SEV-Mit-
gliedschaft. Einen speziellen
Applaus erhielt Gerold
Mosimann, Buchs, für seine
70 Jahre Mitgliedschaft beim
SEV.

Der Präsident schloss die
Versammlung und wünschte
guten Appetit beim offerier-
ten Imbiss.

Hans Erni

Gerold Mosimann ist seit 70 Jahren SEV-Mitglied
■ PV Buchs-Sargans-Chur & RhB

Am 7. Juni starteten die bei-
den Cars der Firma Knöpfel
Reisen aus Dinhard mit 114
Teilnehmenden zur Sektions-
reise zur Alp Malbun. Über
Pfäffikon (ZH)–Uznach ging
die Fahrt bis zur Autobahn-
Raststätte «Glarnerland» zum
Kaffeehalt.

Bei trübem Wetter ging
die Fahrt weiter über Sar-
gans–Balzers–-Triesen zur Alp
Malbun. 1090 Höhenmeter
und etliche Kurven mussten
überwunden werden und
forderte von den Fahrern ihr
ganzes Können, besonders
die Tunnelfahrt im obersten
Teil der Strecke. Im Hotel Ga-
lina auf der Alp Malbun ge-
nossen wir ein vorzügliches

Essen, eröffnet mit drei Lie-
dern des PV-Chors.

Viel zu schnell verging die
Zeit und gleich nach dem
Essen musste zum Aufbruch
«geblasen» werden. Die
Rückfahrt erfolgte über
Vaduz–Altstätten–Gais nach
Appenzell, wo nochmals ein
kurzer Halt einplant war.
Über Waldstatt–Gossau er-
reichten wir wohlbehalten
Winterthur.

Dem «Vorspurer» Gott-
fried Kellenberger, dem neu-
en Reiseleiter Robert Peter
und den beiden Chauffeuren
besten Dank für den schö-
nen Tag und bis zur nächs-
ten Reise.

Werner Meier

114 Reiselustige unterwegs
■ PV Winterthur-Schaffhausen

Am 10. Juni traf sich das
Zugpersonal in Naters zu den
37. Fussball-Schweizer-Meis-
terschaften. Zum ersten Mal
fand dieser Anlass im Wallis
statt und war vom FC ZP
Brig-Simplon hervorragend
organisiert.

Die Teams aus Basel und
Rapperswil dominierten die
Gruppenspiele. Beide Mann-
schaften errangen vier Siege,
ohne Gegentore und wurden
Gruppenerste. Sie setzten

sich auch in den Halbfinals
durch gegen ihre Gegner, ZP
Bern und ZP Zürich. Somit
kam es zum grossen Final-
spiel Basel gegen Rapperswil.
Das Anspiel wurde durch
den Ehrengast und Olympia-
Bronzemedaillengewinner
Silvan Zurbriggen ausgeführt.
Nach einem grösstenteils
ausgeglichenen Spiel gingen
die Basler kurz vor Schluss 1
zu 0 in Führung. Sie konnten
den Vorsprung ins «Trocke-

ne» bringen und gewannen.
Der Wanderpokal bleibt also-
bei den Baslern, die ihren Titel
aus dem Vorjahr verteidigen
konnten. Das Team BLS durf-
te von Silvan Zurbriggen die
«Antonio Renzi Fairplay Tro-
phy» in Empfang nehmen.
Rangliste: 1. Basel; 2. Rap-
perswil; 3. Zürich; 4. Bern;
5. Innerschweiz; 6. Ost-
schweiz; 7. Brig-Simplon;
8. Genève; 9. Ticino; 10. BLS.

Helmut Weber

■ Fussball-Schweizer-Meisterschaft des Zugpersonals

Die Basler verteidigen ihren Meistertitel

zV
g

Die Schweizer Meister Basel mit dem Ehrengast: Skifahrer Silvan Zurbriggen (vorne links).
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Sektionen

Sektionen VPT

Pensionierte

Sport und Kultur

···························································································

30. Juni
14.30 Uhr,
Winterthur,
Restaurant
Schützenhof

■ LPV Nordostschweiz
Versammlung

Wir besprechen das weitere Vorgehen,
um die Arbeitsvielfalt in unserer Region
zu erhalten. Unser Gast, SEV-Gewerk-
schaftssekretär Arne Hegland, wird
uns dabei beraten und unterstützen.

···························································································

7./14. Juli
ab 16 Uhr,
Luzern, «Pro
Ticino» im
Eichwäldli

■ ZPV Luzern
Jubifest
«125 Jahre ZPV Luzern»

Die Sektion lädt ihre Mitglieder zu ei-
nem Nachtessen ein. Vorprogramm
mit Apéro, um 18 Uhr Nachtessen.
Reserviert euch einen von beiden
Abenden, es kann nur einmal teilge-
nommen werden. Anmeldung bis
2. Juli entweder in die Liste auf dem
Korpus ZPV im Personallokal Lu-
zern eintragen oder per Mail an
v.trifari@zpv-luzern.ch.

···························································································

29. Juni
(Verschiebe-
datum bei
Schlecht-
wetter:
6. Juli)

■ VPT RBS, Pensionierte
Wanderung ins Gasterntal:
Eggeschwand–Chluse–
Waldhaus–Selden

Das abgeschiedene Hochtal ist mit der
wunderbaren Blumenpracht und der
Lage inmitten der rauen Bergwelt ein
einzigartiges Naturparadies. Dauer der
Wanderung 2½ bis 3 Stunden, Hö-
henmeter: +430/–90 m. Wanderstöcke
mitnehmen. Rucksackverpflegung. Der
Aufstieg durch die Chluse ist etwas
steil. Kürzungsmöglichkeit: Fahrt mit
dem Bus Gasterntal. Kosten (GA und
Halbtaxabo nicht gültig): Kandersteg–
Neubrücke/Waldhaus, sieben Franken,
Selden–Kandersteg/Bahnhof, zwölf Fran-
ken. Worb-Dorf ab 7.00 Uhr; Solo-
thurn ab 6.48 Uhr; Bern ab 7.40 Uhr,
Kandersteg an 8.41 Uhr. Selden ab
15.15 Uhr. Reservation Gasterntal Bus
obligatorisch, bitte um rechzeitige An-
meldung bis spätestens 24. Juni an
Hansjörg Bieri, 031 839 17 09.

···························································································

21. Juli ■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte
Wanderung ab Mittelstation
Pas de Maimbré (1950 m)
nach Les Rousses, dem
Bissenweg entlang zurück
nach Anzère (1550 m)

Wanderzeit zirka 3½ bis 4 Stunden.
Normale Wanderausrüstung. Mittag-
essen aus dem Rucksack. Bern ab 8.07
Uhr, Spiez ab 8.36 Uhr, Visp ab 9.07
Uhr, Sion ab (PTT) 9.45 Uhr, Anzère
télécabine an 10.22 Uhr, anschlies-
send mit Seilbahn zum Ausgangs-
punkt; Anzère télécabine ab 16.05
Uhr, Sion ab 16.58 Uhr, Visp ab 17.28
Uhr, Bern an 18.23 Uhr. Durch-
führung nur bei gutem Wetter (kein
Verschiebedatum). Auskunft am Vor-
tag ab 18 Uhr bei Robert Etter,
031 922 18 95 oder 079 378 48 50.

···························································································

1. Juli
Olten, Rest.
Bahnhof
(Gleis 13)

■ Pensioniertes
Zugpersonal Olten
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Donners-
tagnachmittag im Monat. Auswärtige
Kollegen sind herzlich willkommen.

···························································································

1. Juli
14.30 Uhr,
Basel, Rest.
Bundesbahn

■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel
Zusammenkunft

Wir treffen uns jeden ersten Donners-
tag im Monat. Kollegen anderer
Berufskategorien sind herzlich will-
kommen.

···························································································

5. Juli
14.45 Uhr,
Schaffhausen,
Hombergerhaus

■ PV Winterthur
Mitgliederversammlung

Herr Faccioli wird uns den Coop
Rechtsschutz und besonders den
Privatrechtsschutz vorstellen. Der PV-
Chor erfreut uns mit seinen Liedern.

···························································································

6. Juli
Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes
Zugpersonal Basel
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag
im Monat. Kollegen auswärtiger Depots
sind herzlich willkommen.

···························································································

24. Juni
19 Uhr, Bern

■ EFFVAS, Sektion Bern
Bildbesprechung zum
Thema «Im Zoo»

Alle bringen Bilder mit. Infos unter
www.effvasbern.ch.

···························································································

30. Juni
Brig, Bahnhof

■ EFFVAS, Sektion Brig
Klubabend

Infos unter www.fototeam-brig.ch.

···························································································

2. Juli
10 Uhr,
Kandersteg,
Klubhaus

■ Bergklub Flügelrad Bern
Jass-Tag

Einsatz: 25 Franken pro Person, inklu-
sive Imbiss. Anmeldungen bitte bis
28. Juni abends an Therese Egger,
031 991 48 60 oder 079 207 93 02.

···························································································

2. Juli ■ EWF Herisau
Abendwanderung

Treffpunkt SBB-Haltestelle Oberaach
um 17.15 Uhr. Wanderstrecke: via
Bissenhofen–Götighofen nach Kra-
dolf, zirka 2½ Stunden. Abendessen
im Restaurant Linde. Anmeldung
und Auskunft bis 1. Juli bei Wer-
ner Nef, w.nef-adami@bluemail.ch,
071 855 37 66.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

5. Juli
18 Uhr, Bern

■ Eisenbahner-
Philatelisten Bern
Nächstes Sammlertreffen

Informationen, Kauf und Tausch
sowie Kleinauktionen. Das Treffen
findet statt im Instruktionszimmer
P 245 über dem ehemaligen Personal-
restaurant Bahnhof Bern, Bollwerk.
Interessierte und neue Mitglieder sind
herzlich willkommen.

···························································································

6. Juli
19 Uhr,
Bern, Rest.
Cavallo Star

■ EFFVAS, Sektion
Bern-Lok
Höck

Infos unter www.fotobernlok.ch.vu.

···························································································

6. Juli
19.30 Uhr,
Luzern

■ EFFVAS, Sektion Luzern
Bildbesprechung/Bild-
gestaltung

Infos bei Karl Amstutz, 041 610 20 84.

···························································································

6. Juli ■ ESC Winterthur
Wanderung Churer Joch

Schöne Wanderung ab Parpan via
Oberberg zum Churer Joch T 2.
Prächtige Rundsicht. Abstieg nach
Tschiertschen. Verpflegung aus dem
Rucksack oder im Bergrestaurant.
Wanderzeit 3½ Stunden, +550 m/
–700 m, 10 Kilometer. Wanderausrüs-
tung mit Stöcken. Winterthur ab 7.58
Uhr, Zürich ab 8.37 Uhr. Winterthur
an 19.03 Uhr. Billette nach Parpan via
Chur und retour ab Tschiertschen.
Anmeldung bitte bis 4. Juli an Hans-
ueli Fräfel, elfraefel@bluewin.ch oder
044 272 82 96 (TL bis 3. Juli abwesend).
@ www.escw.ch

···························································································

7. Juli ■ EFFVAS, Sektion Basel
Fotoexkursion in der Stadt

Infos unter www.baslerfotoclub.ch.

···························································································

7. Juli ■ EWF Herisau
Wanderung

Wanderung Lavin–Guarda–Ftan, zir-
ka 4 Stunden (+450 m/–250 m). Ver-
pflegung mitnehmen. Treffpunkt im
Zug ab Landquart um 8.49 Uhr. Zü-
rich ab 7.37 Uhr, St. Gallen ab 7.07
Uhr. Anmeldung und Auskunft am
5. Juli abends bei Johann Stillhard,
071 923 48 05.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

10./11. Juli ■ EWF Herisau
Bergtour Martegnas–Radons–
Ausserferrera

Treffpunkt im Zug: Chur ab 8.58 Uhr
via Tiefencastel nach Savognin.
St. Gallen ab 7.03 Uhr, Zürich ab 7.37
Uhr. Sesselbahn bis Tigignas. Marsch-
zeit zirka 4½ Stunden über Martegnas
nach Radons (+1100 m/–800 m).
2. Tag: in 5 Stunden via Pass da
Schmorras nach Ausserferrera (+800/
–1300 m). Auskunft und Anmel-
dung bis 5. Juli bei Oskar Frigg,
078 768 63 75, oskar.frigg@bluewin.ch.
@ www.ewf-herisau.ch
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···························································································

16. Juli ■ ESC Winterthur
Bergwanderung Folluhorn
(2656 m)

Ausgangsort: Rosswald ob Brig.
Wanderzeit zirka 5½ Stunden, Auf-/
Abstieg 830 m. Rucksackverpflegung.
Winterthur ab 6.25 Uhr, Zürich ab
7.00 Uhr. Rückkehr: Zürich an 19.28
Uhr, Winterthur an 20.05 Uhr. An-
meldung bis 13. Juli an Hansruedi
Aebersold, Sonnenblickstrasse 23,
8404 Winterthur, 052 242 59 80
oder 079 794 38 19.

···························································································

17. und 18.
Juli

■ ESC Winterthur
Klettersteigtour La Resgia
(Pontresina) und Piz Trovat
(Diavolezza)

Zürich ab 8.37 Uhr nach Pontresina.
Klettersteigausrüstung und gutes
Schuhwerk. Verpflegung aus dem
Rucksack und Übernachtung mit HP
in Diavolezza. Billette: nach Diavolez-
za retour lösen. Auskunft und An-
meldung bei Peter Hottinger,
Speisenackerstrasse 2, 9547 Wittenwil,
076 390 21 09.

···························································································

19. Juli ■ ESV Rheintal-Walensee
Alpine Wanderung zu den
Drei Schwestern

Aufstieg über den Fürstensteig und via
Kuegrat (2123 m) und Garsellikopf zu
den Drei Schwestern (2052 m). Ab-
stieg über die Gafadurahütte nach
Planken (770 m). Mit Bus zurück
zum Ausgangspunkt (Planken ab
15.53/16.53 Uhr). Wanderzeit: 5 bis 6
Stunden. Zürich ab 6.37 Uhr, Sargans
an 7.32 Uhr, ab 7.35 Uhr mit Bus
nach Vaduz Post (an 7.55 Uhr). Buchs
Bahnhof ab 7.33 Uhr mit Bus nach
Vaduz Post (an 7.50 Uhr). Anmeldung
bis 16. Juli abends an Willi Benz,
willi.benz@bluewin.ch, 081 284 72 07.

···························································································

26. und
27. Juli 

■ EWF Herisau
Änderung Jahresprogramm:
Ausfall Bergtour
Muchetta/Büelenhorn

Die Bergtour fällt wegen Krankheit
aus. Eventuell Ersatztour am 23. Juli;
Veröffentlichung auf Website.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

11. und 12.
August

■ ESC Basel, Ski & Berg-
sport Krokus
Zwei Tageswanderungen:
von der Lenk aufs Leiterli
und zum Lauenensee

Wanderung von der Lenk aufs Leiterli,
zirka 3 Stunden Aufstieg (+900 Hm).
Es besteht die Möglichkeit, von Lenk
aus oder ab der Zwischenstation Stoss
(1634 m) mit der Gondelbahn hoch-
zufahren. Übernachtung in 2- und 4-
Bett-Zimmern; Kosten: 97 Franken
pro Person, inklusive Halbpension.

···························································································

14. und 15.
August

■ ESC Winterthur
Hochtour Oberaarhorn

Zürich ab 7.04 Uhr nach Grimsel
Passhöhe. Ausrüstung: Hochtouren-
ausrüstung, inkl. Steigeisen, Gstältli,
Pickel und Helm. Verpflegung aus
dem Rucksack. Übernachtung mit HP
in der SAC Oberaarjochhütte. Billette:
Grimsel Passhöhe retour lösen.
Auskunft und Anmeldung bei Peter
Hottinger, Speisenackerstrasse 2,
9547 Wittenwil, 076 390 21 09.

···························································································

22. August
11 bis 15 Uhr,
Les Près-
d’Orvin,
Clubhaus

■ Touristenclub Biel
100-Jahr-Jubiläum

Programm der Jubiläumsfeier siehe
www.touristenclubbiel.ch. Kosten: 15
Franken für Brunch und Jubiläums-
zeitschrift. Nach Eingang der Anmel-
dung und Überweisung (Konto
Nummer: 25-1483-8) bis spätestens
15. Juli erfolgt der Versand der Fest-
tagskarte (Eintritt) und der Jubiläums-
zeitschrift. Kontaktadresse: René
Eichmüller, Rössliweg 2, 4538 Ober-
bipp, 032 636 31 75, 079 223 09 56,
rene.eichmueller@tele2.ch.

···························································································

30. August
bis 11. Sept.
Heimberg,
Kegelsport-
zentrum
Rössli

■ Kegeln
46. Schweizerische
SESKV-Américaine

Startzeiten: Montag bis Freitag, 14 bis
22 Uhr, Samstag und Sonntag, 10 bis
22 Uhr. Américaine: Bahnen 1 + 2;
Sport: Bahnen 3 + 4. Anmeldung ab
1. Juli, Montag bis Freitag, 14 bis 22
Uhr, an Evelyne Götschmann,
031 991 68 53 oder 076 318 68 53,
passamaquoddy.coon@bluewin.ch.
Ab Meisterschaftsbeginn während
der Startzeiten an Kegelsportzent-
rum Rössli, 033 437 12 16. Start-
heft einsehbar unter www.esvt.ch.

Abderhalden Alfred, pensionierter
Wagenkontrollbeamter, Dietikon;
gestorben am 7. Juni im 85. Al-
tersjahr. PV Zürich.

Allemann Cäsar, pensionierter
Werkführer, Dietikon; gestorben am
17. Mai im 85. Altersjahr. PV Zürich.

Andereggen Frida, Witwe des Max,
Zürich; gestorben am 24. Mai im
97. Altersjahr. PV Zürich.

Birri Helene, Witwe des Hans, Rüti ZH;
gestorben am 31. Mai im 85. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Cajacob Nelly, Witwe des Baptista,
Sargans; gestorben am 31. Mai im
89. Altersjahr. PV Buchs-Sargans-
Chur & RhB.

Dasen Heinrich, pensionierter
Hallenchef, Täuffelen; gestorben
am 6. Juni im 91. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Fischer Max, pensionierter Loko-
motivführer, Zürich; gestorben am
13. Mai im 83. Altersjahr. PV Zürich.

Frei Otto, pensionierter Handwerker,
Bischofszell; gestorben am 23. April
im 94. Altersjahr. PV St. Gallen.

Galli Ida, Bonaduz; gestorben am
28. Mai im 96. Altersjahr. PV Olten
und Umgebung.

Hürzeler Hilda, Witwe des Otto,
Zürich; gestorben am 2. Juni im
87. Altersjahr. PV Zürich.

Jocham Gerold, Nesslau; ge-
storben am 4. Mai im 83. Alters-
jahr. PV St. Gallen.

Kern Walter, pensionierter Hand-
werker, Thal; gestorben am 24. Mai
im 92. Altersjahr. PV St. Gallen.

Kislig Otto, pensionierter Güterver-
walter, Thun; gestorben am 31. Mai
im 95. Altersjahr. PV Bern.

Lehmann Peter, pensionierter
Stellwerkbeamter, Zürich; gestor-
ben am 1. Juni im 78. Altersjahr.
PV Zürich.

Lieni Fritz, pensionierter Kraftwerk-
meister, Zürich; gestorben am
28. Mai im 89. Altersjahr. PV Zürich.

Maier Ernst, pensionierter Lokomo-
tivführer, Zürich; gestorben am
2. Juni im 85. Altersjahr. PV Zürich.

Messerli Ida, Witwe des Emil,
Bern; gestorben am 24. Mai im
96. Altersjahr. PV Bern.

Müller Anna, pensionierte Barrieren-
wärterin, Arbon; gestorben am
30. Mai im 82. Altersjahr. PV Thurgau.

Müntener Hans, pensionierter
Fahrdienstleiter, Buchs; gestorben
am 28. Mai im 87. Altersjahr.
PV Buchs-Sargans-Chur & RhB.

Räber Rosmarie, pensionierte
Barrierenwärterin, Rotkreuz;
gestorben am 1. Juni im
93. Altersjahr. PV Zug-Goldau.

Rüegg Jacques, pensionierter
Inspektor, Bern; gestorben am
6. Juni im 94. Altersjahr. PV Bern.

Schär Max, pensionierter Hallen-
chef, Salmsach; gestorben am
4. Juni im 88. Altersjahr. PV Thurgau.

Schmalz Fritz, pensionierter
Handwerkmeister, Biel; gestorben
am 1. Juni im 63. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Schmidt Stephan, pensionierter
Gleismonteur, Fulenbach; gestor-
ben am 1. Juni im 87. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Schneitter Irma, Witwe des
Charles, Aarau; gestorben am
14. Juni im 93. Altersjahr. PV Aargau.

Studer Gertrud, Witwe des
Hans, Kestenholz; gestorben
am 3. Juni im 90. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Ulrich Frieda, Witwe des Franz,
Schwarzenburg; gestorben am
18. Mai im 86. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Wälchli Ferdinand, pensionierter
Gleismonteur, Goldau; gestorben
am 4. Juni im 94. Altersjahr.
PV Zug-Goldau.

Züger Anna, Witwe des August,
Schänis; gestorben am 4. Juni
im 95. Altersjahr. PV Glarus-
Rapperswil.

Zurfluh Martin, pensionierter
Vorarbeiter Bahndienst,
Rüschlikon; gestorben am
31. Mai im 81. Altersjahr.
PV Zürich.

TOTENTAFEL

···························································································

Anderntags wandern wir via Stübleni,
Stiegellegi Chüetungel in 3½ Stunden
zum Lauenensee. Abstieg 700 Höhen-
meter. Für beide Tage Verpflegung aus
dem Rucksack. Basel ab 8.01 Uhr,
Lenk an 10.56 Uhr. Rückfahrt mit
Postauto nach Gstaad, ab 16.10 Uhr,
Basel an 19.55 Uhr. Anmeldung bis
9. Juli (das Hotel verlangt die defini-
tive Anzahl Personen bis 30 Tage vor
der Anreise) an Heinz Spengler,
061 311 74 32 .

www.sev-online.ch 
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❑  Ich trete dem SEV bei und erhalte damit automatisch das Abonnement von kontakt.sev.

❑  Ich abonniere kontakt.sev  zum Preis von 40 Franken für ein Jahr.

❑  Ich will kontakt.sev noch genauer kennenlernen und bestelle ein Probeabonnement (6 Ausgaben).

Name/Vorname:   Geworben durch:  

Strasse:   Name/Vorname:  

PLZ,/Ort:   Adresse:  

Telefon (Geschäft):   PLZ/Ort:  

Telefon (Privat):   Telefon:  

Datum:  Unterschrift:   

Für alle weiteren Informationen nehmen wir mit dir Kontakt auf! Danke für dein Interesse!
Talon einsenden an: Zentralsekretariat SEV, Steinerstrasse 35, Postfach, 3000 Bern 6, oder faxen an 031 357 57 58

Bist du bereits Mitglied?
Ist dein Kollege oder deine Kollegin noch nicht dabei?

80 Prozent der Angestellten im öffentlichen Verkehr sind Mitglied einer Gewerkschaft –
schliesst euch alle dem SEV an!

Wenn du einen Kollegen oder eine Kollegin vom SEV überzeugst, dann gibt es eine Werbeprämie
für dich.

Unsere Argumente?

Der SEV steht für:

• Einkommen, von denen man gut leben kann,

• Arbeitszeiten, mit denen sich leben lässt,

• Gesamtarbeitsverträge (GAV), die deine Arbeitsbedingungen regeln,

• und vieles mehr . . .

Eines ist unbestritten: Je mehr Mitglieder eine Gewerkschaft hat, desto stärker ist sie
und umso besser sind die Arbeitsbedingungen in der jeweiligen Branche!

Willst du dein eigenes
kontakt.sev ?
Kennst du jemanden, der kontakt.sev  lesen will?

Wenn du Mitglied wirst, bekommst du automatisch kontakt.sev  – das Abonnement ist in
deinem Beitrag enthalten.

Aber auch Kolleginnen und Kollegen aus anderen Branchen und Gewerkschaften können
kontakt.sev abonnieren.

Das Jahresabonnement kostet 40 Franken.

Oder willst du vielleicht erst einmal ein Probeabonnement?

Es gibt sechs Ausgaben von kontakt.sev gratis zum Kennenlernen!

Weitere Fragen? info@sev-online.ch oder www.sev-online.ch

✂
Hol dir die Werbeprämie:

die exklusive SEV-Uhr im Wert von 250 Franken

(einmal pro Mitglied bei Werbung eines Neumitglieds)

� Ja, ich wünsche die SEV-Uhr als Werbeprämie.

§Link zum Recht

Vive les vacances!

In allen Bereichen, die
dem AZG unterstellt

sind, sind vier Wochen Feri-
en als Minimum gegeben.
Bis 20 Jahre und ab 50 Jah-
ren sind es 5 Wochen, ab 60
Jahren 6 Wochen. Dies gilt
auch für alle, die Teilzeit ar-
beiten, der Wert des einzel-
nen Tages ist aber anders.

Dieses Minimum kann
mit einem Gesamtar-

beitsvertrag oder in einem
Personalreglement nach
oben angepasst werden (z. B.
SBB: 5, 6 und 7 Wochen).

1

2

Ohne allzu sehr in die De-
tails zu gehen, erinnert der
Rechtsschutz an zehn
zentrale Regelungen im
Bereich des bezahlten Ur-
laubs.

Rechtzeitig auf die Feriensaison rufen wir einige grundlegende Rechte und Pflichten in Erinnerung.

Im Betrieb enthält jede
Periode von sieben Feri-

entagen einen bezahlten Ru-
hetag bzw. deren zwei bei
Anwendung der 5-Tage-Wo-
che. Sonn- und Feiertage, die
in die Ferien fallen, zählen
nicht zu den 20 Ruhe-Sonn-
tagen im Sinn des AZG.

Grundsätzlich legt der
Arbeitgeber den Zeit-

punkt der Ferien fest, aber die
Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer müssen vor der
Ansetzung angehört werden.
Wenn Ehepaare im gleichen
Unternehmen arbeiten, müs-
sen diese, falls gewünscht
und betrieblich möglich, die
Ferien gemeinsam beziehen
können.

Das AZG legt fest, dass
die Ferien so weit mög-

lich am Stück zu beziehen

3

4

5

sind. Es gibt aber zahlreiche
Vereinbarungen zwischen
Personal und Arbeitgebern,
die die Zuteilungen regeln,
zum Beispiel das Punktesys-
tem bei Bereichen der SBB.

Der Ferienanspruch ent-
fällt nicht, wenn diese

nicht im entsprechenden
Jahr bezogen werden, son-
dern sie verschieben sich Jahr
für Jahr (siehe «Link zum
Recht» in kontakt.sev 23/09
vom 26. November 2009).

Unfall und Krankheit in
den Ferien führen dazu,

dass die Krankheitstage als
Ferien nachbezogen werden
können. Dazu ist jedoch im-
mer ein Arztzeugnis erforder-
lich.

Bei Abwesenheiten von
mehr als 90 Tagen we-

6

7

8

gen Krankheit, Unfall, Mili-
tär, Zivilschutz, Zivildienst
oder unbezahltem Urlaub
werden die Ferien gekürzt.
Die ersten 90 Abwesenheits-
tage werden bei der Berech-
nung der Kürzung nicht mit-
gerechnet.

Wenn die Abwesenheit
über einen

Jahreswechsel
hinweggeht,
wird die Be-
rechnung am
Jahresende ab-
geschlossen
und fürs neue
Jahr wieder bei
null begon-
nen.

Wenn
der Ar-

beitsvertrag
aufgelöst wird,
muss der Ar-
beitnehmer,
die Arbeitneh-
merin grund-
sätzlich ausste-
hende Ferien
während der
Kündigungs-
frist beziehen.

9

10

Wo dies absolut unmöglich
ist, besteht das Recht auf
Auszahlung, berechnet nach
dem Bruttolohn: 8,33 % bei
4 Ferienwochen pro Jahr,
10,64 % bei 5 Ferienwochen
und 13,04 % bei 6 Ferienwo-
chen.

Rechtsschutzteam SEV

HK



DAS NULLSUMMENSPIEL

Das neue Lohnsystem Toco der SBB ist ein «Nullsummenspiel». Allerdings nicht für alle.

SEV-Verbandspräsident Hans
Düby sagte in seinem Kon-
gressreferat, dass sich bei der
Einführung der 46-Stunden-
Woche ab 1. Juni 1959 grosse
Schwierigkeiten beim Vollzug
ergeben hätten. Vor allem
werde Klage geführt wegen
des ungenügenden Personal-
bestandes, durch den die
Arbeitszeitverkürzung illuso-
risch zu werden drohe. Die
Sistierung von Rasttagen,
Ferien und Ausgleichstagen
erfolge am laufenden Band.
Die Generaldirektion sei
dringend ersucht worden, für
Abhilfe zu sorgen, das heisst
neues Personal zu rekrutieren.
Die Schwierigkeiten bei der
Rekrutierung bei den unregel-
mässigen Diensten, dem
Sonntagsdienst und dem
Nachtdienst des Eisenbahners
seien nicht zu verkennen.

VOR 50 JAHREN

Arbeitsverhältnisse
bei den Bundesbahnen

«Der Eisenbahner»
vom 17. Juni 1960 (gekürzt)

.
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Die Lenzerheide ist als Feri-
enort heute weltbekannt.
1882 wurde in einer umge-
bauten Alphütte das erste
Hotel eröffnet, vorher gab es
hier nur Sommerlandwirt-
schaft. Deshalb gibt es auch
keine Gemeinde Lenzerhei-
de, das Dorf gehört zu Vaz.
Von Chur aus gelangt man
mit dem Postauto entlang
der Rabiosa ins wunderschö-
ne Hochtal, in dem winters
und sommers alle Sportarten
ausgeübt werden können.

Wir wählen aber einen
andern Weg: Wir nehmen
die Gondelbahn von Chur
nach Brambrüesch. Selbst-
verständlich kann man die-

sen Weg auch zu Fuss gehen,
er ist aber sehr steil! Von
Brambrüesch (1595 m ü. M.)
dagegen geht der Weg nur
mässig ansteigend Richtung
Süden. Wer an der Verzwei-
gung nach rechts abbiegt,
steigt nochmals hinauf bis
auf den Dreibündenstein
(2176 m), von wo man eine
einmalige Rundsicht genies-
sen kann, und gelangt dann
nach Feldis hoch über dem
Hinterrheintal.

Rodeln zur (Ent)Spannung

Gerade aus geht es gemütlich
weiter nach Pradaschier, das
wir nach rund zwei Stunden
erreichen. Hier können wir

auf der Sommerrodelbahn
nach Churwalden hinunter-
sausen. Die Rodelbahn ist
mit 3100 Metern Länge nach
eigenen Angaben die längste
der Welt und sommers wie
winters befahrbar.

170 km Wanderwege

Wer mag, kann aber nach
einer Stärkung auch weiter
Richtung Lenzerheide wan-
dern, in dieser Gegend hat es
Wanderwege mit einer Ge-
samtlänge von 170 Kilome-
tern, sodass auch sehr sport-
lichen Wandervögeln die
Ideen nicht so schnell ausge-
hen. Von Brambrüesch bis
Lenzerheide sind es auf di-
rektem Weg gute drei Stun-
den, man kann aber mit ein
paar Zusatzschleifen aus dem
Weg leicht eine Ganztages-
tour machen.

Abschluss mit Gratisbad

Vielleicht gelüstet es einen
aber an einem warmen Som-
mertag eher nach einem Bad,
dann sei der Heidsee emp-
fohlen. Obschon dieser, qua-
si der «Haussee» von Lenzer-
heide, auf 1500 Meter Höhe
liegt und im Winter eine

Langlaufloipe über sein Eis
führt, erreicht er im Sommer
oft eine Temperatur zwi-
schen 17 und 22 Grad. Das
Baden ist gratis, es gibt aber
auch allerhand Spiel- und

Sportgeräte zu mieten. Am
Ufer des Sees stehen zahlrei-
che Grillplätze zur Verfü-
gung. Von Lenzerheide oder
Churwalden fährt das Post-
auto zurück nach Chur. pan.

Wandern zwischen Gondel- und Rodelbahn
Die Lenzerheide ist im Winter und im Sommer ein Paradies

Rechtsanwalt Dr. Andrea
Cantieni aus Chur ist ex-
ternes Mitglied des SEV.
Als Vertrauensanwalt hat
er schon oft für den SEV
gearbeitet. Er schlägt uns
eine Wanderung vor, die
vor den Toren der Stadt
beginnt und auf die Len-
zerheide führt.
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Das aktualisierte Heft «Verkehr» gibt einen Überblick zu den Aus- und Weiterbildungen
sowie den Berufsmöglichkeiten in dieser Branche. Es unterstützt Mittelschüler/innen
bei der Studienwahl und Berufsleute, die sich weiterbilden oder neu orientieren wollen.
Die aktualisierte «Chancen»-Ausgabe informiert über die aktuelle Entwicklung des Ar-
beitsmarktes, Berufsmöglichkeiten und Zukunftsperspektiven im Bereich Verkehr. Die
Rubrik «Laufbahnbeispiele» vermittelt in zwölf Porträts, welche Aus- und Weiterbildun-
gen Berufsleute absolviert haben und wie ihre berufliche Karriere verlaufen ist. Eine
Zusammenstellung in Tabellenform zeigt die verschiedenen Möglichkeiten für Berufs-
leute, Quereinsteigende, Mittelschülerinnen und Mittelschüler auf. Die Serviceseiten
mit Hinweisen zur Berufslaufbahn, Tipps zu weiteren Informationsmöglichkeiten und
nützlichen Internetangeboten und ein Index, der alle beruflichen Funktionen auflistet,
die in diesem Heft beschrieben sind, runden das Angebot ab.
Aktualisierte Ausgabe «Verkehr», Heftreihe 2010, 56 Seiten, A4, 4-farbig, CHF 15.–
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audade» ist ein portu-
giesisches Wort für

ein Gefühl der Nostalgie. Die
Fado-Gesänge drücken stark
diese «Saudade» aus. Im Büro
der SEV-Sektion TPG in Genf
erinnert sich Fernando Luis
David an sein Heimatland
Portugal. Er spricht über sei-
ne Bewunderung für den
letzte Woche verstorbenen
Literatur-Nobelpreisträger Jo-
sé Saramago und dessen un-
glaublichen Roman «Die
Stadt der Blinden», der eine
Welt beschreibt, in der alle
Bewohner plötzlich erblin-
den. «Aber mein Lieblingsau-
tor ist Luis de Camoes, ein
Schriftsteller aus der Koloni-
alzeit, der wunderbare Ge-
dichte in Versen geschrieben
hat.» Viel «Saudade» also bei
Fernando Luis David? «Nein,
ich liebe zwar mein Heimat-

«S

land, besuche
es auch min-
destens ein-
mal im Jahr,
um meine
Verwandten
zu treffen,
aber ich fühle
mich in Genf
sehr wohl. Ich
kenne keine
Nostalgie. Ich
habe auch das
Schweizer Bür-
gerrecht er-
worben.»

Mit 20 in die
Schweiz

Fernando Luis
David hat an
der Universi-
tät Lissabon
zwei Jahre
Biochemie
studiert. «Ich
habe das Stu-
dium abge-
brochen. Das
Chemielabor
war nicht
meine Welt.
Ich bin zu meinen Eltern in
die Schweiz gezogen, nach
Genf. Mein Vater war Ge-
rüstmonteur. Ich war 20 Jah-
re alt.» Während sechs Jah-
ren arbeitet Fernando Luis
David als Kellner in einem
Genfer Café. Dann ist er wei-
tere sechs Jahre Taxifahrer.
Am 1. Januar 2002 tritt er bei
den TPG ein. «Ich führe ger-
ne Fahrzeuge. Bei den TPG
bin ich in der Reserverotati-
on, das heisst, ich ersetze
Kollegen, die aus irgendei-
nem Grund ihren Dienst
nicht antreten können.» Er
kennt also seine Arbeitszeit,
aber nicht im Voraus, ob er
ein Tram, einen Bus oder ei-
nen Trolleybus führen wird.
«Diese Vielfalt gefällt mir
sehr an meinem Beruf.»

Redaktor des Sektionsbulletins

Die Gewerkschaftsbewegung
hat er in der Zeit als Kellner
kennengelernt. Bei den TPG
ist er dem SEV nähergekom-
men, als er im Herbst 2007
die übergewerkschaftliche Be-
wegung integrierte. Diese war

entstanden, um die Arbeitsbe-
dingungen der Fahrzeugfüh-
rer zu verbessern, die durch
schlechte Arbeitspläne belas-
tet waren. Im Frühling 2008
wird er in den Sektionsvor-
stand SEV TPG gewählt, ein
Schritt, den er nicht bedauert:
«Im SEV sind die Diskussio-
nen manchmal heftig, die

Meinungen gehen auseinan-
der, man verliert sich fast,
aber am Schluss findet man
immer eine Einigung. Wir ha-
ben alle begriffen, dass es dar-
um geht, den Menschen wie-
der in dem Mittelpunkt des
Unternehmens zu stellen.» Zu
seinen gewerkschaftlichen
Aufgaben gehört die Mitwir-
kung in der Arbeitsgruppe der
Branche Bus Gatu, die sich
mit der Revision des Arbeits-
zeitgesetzes befasst. In der Sek-
tion ist er Mitglied der Gruppe
Betrieb und Redaktor des Bul-

letins «Echo syndical», das in
1500 Exemplaren erscheint.

Personalreglement macht
Sorgen

Die grösste Sorge ist für Fer-
nando Luis David im Mo-
ment die Überarbeitung des
Personalreglements der TPG.
«Wir befürchten, dass das

Unternehmen mit dieser Re-
vision nicht nur die Arbeits-
bedingungen verschlechtern,
sondern auch unsere Löhne
senken will.» Zweite Sorge:
Die Zunahme der Übergriffe
in den Bussen. «Das Unter-
nehmen macht nichts gegen
diese Entwicklung!» Schliess-
lich ein dritter Punkt: Der zu-
nehmende Stress am Steuer
wegen des sehr dichten Ver-
kehrs und der hohen Zahl
von Baustellen auf den Gen-
fer Strassen. Angesichts dieser
Sorgen kämpft die Sektion

SEV TPG darum, dass die
Rechte des Personals respek-
tiert werden. «Wir zeigen uns
am Arbeitsplatz, wir bewegen
uns, wir kommen voran. Das
trägt Früchte: Seit Anfang
Jahr verzeichnen wir über 40
Beitritte zum SEV.» Dabei ist
zu beachten, dass der SEV bei
den TPG nicht allein ist.
Noch zwei weitere Gewerk-
schaften kämpfen ebenfalls
engagiert um Mitglieder.

Insgesamt würde sich Fer-
nando Luis David wünschen,
dass die Gewerkschaftsbewe-
gung in der Schweiz kämpfe-
rischer wäre. «Ich finde, wir
sind zu nett mit den Vorge-
setzten. Ich weiss, dass es zur
schweizerischen Kultur ge-
hört, eine Einigung der Aus-
einandersetzung vorzuzie-
hen. Aber tatsächlich hätte
ich gerne eine etwas lautere
Gewerkschaft!» Es wäre doch
beispielsweise zu wünschen,
findet er, dass alle Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
in der Schweiz zumindest ei-
nen 13. Monatslohn bekä-
men. Alberto Cherubini / pmoi

«Ich hätte gerne eine etwas
lautere Gewerkschaft!»

Fernando Luis David, Chauffeur bei den Genfer Verkehrsbetrieben TPG

Fernando Luis David, 38-
jährig, ist Vorstandsmit-
glied der Sektion SEV TPG.
Hinter seinem sanften,
freundlichen Gesicht ver-
steckt sich ein Mann mit-
starker gewerkschaftlicher
Überzeugung.

AC

Fernando Luis David: «Wir sind uns einig, dass es darum geht, den Menschen wieder in den Mittelpunkt des Unternehmens zu stellen.»

” Wir zeigen uns am Arbeitsplatz, wir bewegen
uns, wir kommen voran. Das trägt Früchte: Seit
Anfang Jahr verzeichnen wir über 40 Beitritte. ”

Fernando Luis David wurde
am 2. Oktober 1971 in
Lissabon geboren. Zwanzig
Jahre später reist er seinen
Eltern nach Genf nach, wo er
am 1. Mai 1991 ankommt.
Seit 2002 arbeitet er bei den
TPG. Anfänglich war er
Mitglied bei Transfair, aber
am 10. April 2006 unter-
schreibt er den Beitritt zum
SEV. Im Februar 2008 wird er
in den Vorstand der Sektion
SEV TPG gewählt. In der
Freizeit schätzt Fernando
Luis David besonders das
Theater, vielleicht aus dem
Grund, den der griechische
Schriftsteller Palladas nennt:
«Die Welt ist ein Theater, wo
jeder seine Rolle spielen
muss.»
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